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A Zum Konflikt im Orient. 


Auf der Balkanhalbinſel ſoll's nun einmal nicht zur Ruhe 
kommen. Die griechiſche und die montenegriniſche Grenz⸗ 
regulirungsfrage, dieſe beiden noch ungelöſten Probleme, ſtanden 
als letzte der Erledigung harrenden Reſte des Berliner Vertrages 
noch immer auf der Tagesordnung der europäiſchen Politik. In 
demſelben Augenblick, wo für die Frage der Grenzrektifikation 
Montenegro's eine endgültige Löſung vereinbart und in Vollzug 
geſetzt wurde, ſchlägt die friedliche Wendung in ihr Gegentheil 
um und geſtaltet ſich zu einem akuten Konflikt, deſſen Verlauf 
bei der Unberechenbarkeit der Dinge im Südoſten unſeres Erd⸗ 
theils noch nicht vorauszuſehen iſt. 


Bekanntlich war am 12. April d. J. zwiſchen der Pforte 


und Montenegro ein Vertrag abgeſchloſſen worden, der im 
Weſentlichen dem Fürſten Nikita das Humgebiet im Austauſch 
gegen Guſinje und Plawa zuſpricht und alle Details der Räu⸗ 
mungsmodalitäten ſeitens der türkiſchen Truppen und der Be⸗ 
ſetzung durch die Montenegriner feſtſetzt. Es war doppelt noth⸗ 
wendig, dieſe Modalitäten genau und feſt zu ſtipuliren, da ja 
die Montenegriner bei Gufinje und Plawa ſchon früher einmal 
die traurige Entdeckung gemacht hatten, daß gerade im Moment 
der Räumung eines Gebietes man ihnen und ihren vertrags⸗ 


mäßigen Rechten ei 
nnd en ker 


einbart, daß die ottomaniſchen Truppen zehn Tage nach Unter⸗ 
zeichnung des Vertrages, alſo am 22. d. M., das Montenegro 
zugeſprochene Gebiet zu räumen haben. Die Konvention 
beſagt dann weiter: „24 Stunden vor der Räumung wer⸗ 
den die Befehlshaber der von den Truppen der kaiſerlich 
ottomaniſchen Armee beſetzten Punkte den Kommandanten 
der fürſtlich montenegriniſchen Armee in Podgoritza von der 
genauen Stunde, zu welcher ſie ſich von den okkupirten Punkten 
zurückziehen müſſen, in Kenntniß zu ſetzen haben. Sie werden 
dieſe Stunde abwarten, ohne ſich mit ihren Truppen von dieſen 
Punkten zu entfernen und werden dieſelben erſt zur feſtgeſetzten 
Stunde verlaſſen.“ 
5 Was Montenegro bei Faſſung dieſes Paragraphen im 
Auge hatte, iſt durchſichtig und klar: Es ſollte die Wiederkehr 
früherer Erfahrungen verhütet werden, man wollte verhindern, 
daß in dem Zwiſchenraum zwiſchen der Räumung durch die 
türkiſchen Truppen und der Beſitzergreifung durch die Mon⸗ 
tenegriner die Freiſchaaren der albaneſiſchen Liga, die der Grenz⸗ 
regulirung bekanntlich widerſtrebt, ſich als Keil einſchiebe und 
gegen die Beſitzergreifenden ſich wenden könne. Wogegen die 
montenegriniſche Regierung ſich durch die Konvention ſchützen 
wollte, iſt freilich nachher doch eingetreten, allerdings nur durch 
einen offenen Bruch der Vereinbarung. 
a In Podgoritza ſtand der Wojwode Plamenaz mit mehreren 
Bataillonen, der Mittheilung des türkiſchen Befehlshabers Osman 
Paſcha gewärtig, daß die Räumung in vertragsmäßiger Weiſe beginne. 


Podgoritza gelangen. In Folge deſſen kam Plamenaz zu ſpät 
und nicht mit der genügenden Truppenzahl über die Grenze, 
während die Arnauten hinreichend Zeit gewonnen hatten, um ſich 
in den zwiſchen Türken und Montenegrinern entſtandenen Zwiſchen⸗ 
raum einzuſchieben. Am Sem⸗Flüßchen kam es zu einem Gefecht 
zwiſchen ihnen und Plamenaz, in welchem die Montenegriner 1 
Todten und 8 Verwundete hatten. Plamenaz zog ſich wieder 
nach Podgoritza zurück. 

Die geprellten Söhne der ſchwarzen Berge haben übrigens 
Mäßigung und Selbſtbeherrſchung genug gezeigt: ſie verzichteten 
auf jede weitere Aktion und ſtellten ihre Sache dem Forum 
der Vertragsmächte anheim. Die montenegriniſche Regierung 
hat an den türkiſchen Geſandten in Cettinje eine Note 
gerichtet, in welcher ſie die Konnivenz der türkiſchen Behörden 
mit dem Widerſtande der Arnauten gegen die Gebietsabtretung 
9 konſtatirt, die Ausführung der Stipulationen verlangt und Ent⸗ 
f ſchädigungsanſprüche für die verzögerte Uebergabe anmeldet. Die 


n e zu ſchlagen vermöge. So 
Sanktion der Berliner Vertragsmächte vers 


Paſcha ſieh 


Note wurde ſämmtlichen Vertretern der auswärtigen Mächte in 


Cettinje abſchriftlich zugeſtellt. Der türkiſche Geſandte hat der 
Pforte die Note telegraphiſch mitgetheilt. 

Inzwiſchen haben die Mächte ihrerſeits auch die Lage raſch 
erfaßt; es wurde den Botſchaftern in Konſtantinopel aufgetragen, 
die Pforte in einer Kollektivnote darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die ſtrikte Ausführung der Konvention vom 12. April vor⸗ 
züglich im Intereſſe der Türkei liege. Die türkiſchen Truppen 
werden, ſo meint man in optimiſtiſch geſinnten Kreiſen, angewieſen 
werden, in ihre Poſitionen vom 21. d. M. zurückzukehren 
und dann das Gebiet am Sem von Neuem, aber diesmal genau 
nach den Vorſchriften des Vertrages, zu räumen. 

Was zunächſt bei dem ganzen Handel auffällt, iſt das 
trügeriſche Doppelſpiel der Pforte, die öffentlich feierliche Ver⸗ 
träge ſchließt, ſie hinterher von ihren Organen freventlich brechen 
läßt und insgeheim die Albaneſen begünſtigt, ſie zu unbotmäßigem 
Verhalten gradezu aufſtachelt, dabei neben der offiziellen Politik eine 
offiziöſe Neben⸗Politik treibt, welche letztere ſchließlich zu offen⸗ 
barer Durchlöcherung des von allen Mächten unterzeichneten ber⸗ 
liner Vertrages führt. Wieder einmal ſpielt ſich das alte immer und 
immer erneute unwürdige Puppenſpiel in dem Verhalten des Divan 
ab, das da beweiſt, daß Europa in der Osmanenherrſchaft keine 
ebenbürtige Regierung zu ſehen hat, mit der man völkerrechtlich 
bindende Verträge abſchließen kann, ſondern eine halbkultivirte, 
halbbarbariſche Volksmaſſe, die in die europäiſche Staatenfamilie 
mit ihren Grundbegriffen von Recht und Pflicht nicht hineingehört. 
Mit der Türkei, das wird mehr und mehr politiſches Axiom in 
Europa, kann man Verträge in dem modernzivilifirtten Sinne 
nicht ſchließen, denn zu jedem ſolchen Uebereinkommen gehören 
zwei Theile, die beide ihn halten wollen. 


Sodann ergiebt ſich die Erkenntniß von der gefährlichen Bedeu⸗ 
tung, die der albaneſiſche Volksſtamm für die Entwicke⸗ 
lung der Dinge im Orient gewonnen hat. Wie gährender Sauer⸗ 
teig durchſetzt derſelbe die leichtbeweglichen Maſſen im Südoſten und 
läßt Friede und Ruhe nicht einkehren. Ueberall herrſcht zur Zeit 
die größte Aufregung auf der Balkanhalbinſel. Im Sandſchak 
am Lim wühlten und ſtemmten ſie ſich gegen Oeſterreich, die ſer⸗ 
biſchen Grenzmarken werden von ihnen beunruhigt. Mukhtar 

yt ſich bei Priſchtina, Griechenland im Süͤde 
gehemmt. Es wird der Einigkeit und des feſten Willens der 
Vertragsmächte bedürfen, um die Pforte und die Albaneſen zur 
Pflichterfüllung zu zwingen. Ob die Mächte ſich zur ſchleunigen 
und genügend nachhaltigen Aktion bereit finden laſſen werden, 
bleibt abzuwarten: wird dies doch vornehmlich auch von der 
Haltung des neuen engliſchen Kabinets abhängen. Bald genug 
ſoll Gladſtone Gelegenheit haben, Farbe zu bekennen, durch die 
That zu beweiſen, ob auch die Whigs die beſtehenden Verträge, 
und namentlich den Berliner Vertrag unter allen Umſtänden auf⸗ 
recht zu halten gewillt ſind. Ob das neue Regiment dieſe ſeine 
Feuerprobe auf ſeine loyale Haltung in der auswärtigen Politik 
beſtehen wird, iſt eine Frage unſerer Wißbegier, die ſich an 
den montenegriſch-albaneſiſchen Konfliktsfall unmittelbar anlehnt. 
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Deutſchland. 


+ Berlin, 28. April. [Die Reichstagswahl in 
Hamburg. Die „Poſt“ und das Tabaksmonopol. 
Auſtraliſche Ausſtellungen.] Die Reichstagswahl 
in Hamburg hat ein unerwartetes Reſultat gehabt. Zum er⸗ 
ſtenmal haben in dieſem Wahlkreis, und zwar beim erſten An⸗ 
lauf, die Sozialdemokraten mit einer ſtarken Majorität geſiegt, 
und die nationalliberale Partei, die den Wahlkreis früher be⸗ 
ſeſſen, iſt ſelbſt hinter dem fortſchrittlichen Kandidaten beträchtlich 
zurückgeblieben. Begreifen läßt ſich das Vordringen der Sozial⸗ 


burg insbeſondere iſt in den letzten Tagen mit dem angedrohten 
Zwang zum Zollanſchluß von St. Pauli ein Vorgehen beliebt 
worden, welches dort als ſchwere Vergewaltigung empfunden wird 
und die Neigung verſtärken mußte, einen möglichſt oppoſitionellen 
Abgeordneten zu wählen. Das mag der Hauptgrund für die 
ſtarke Anzahl von Stimmen ſein, die auf den fortſchritt⸗ 
lichen Kandidaten fiel. Aus dem Siege der Sgzialdemokratie 
wird man ſicherlich nicht unterlaſſen, wieder die Nutzloſigkeit des 
Sozialiſtengeſetzes oder ſogar ſeine den Sozialdemokraten in die 
Hände arbeitende Wirkung zu demonſtriren. Vor einigen Tagen 
fand bekanntlich im zweiten Berliner Wahlkreis eine Nachwahl 
ſtatt, bei der ſich ein außerordentlicher Rückgang der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Stimmenzahl ergab, ohne daß die Gegner des Sozia⸗ 
liſtengeſetzes darum den Schluß als berechtigt anerkannt hätten, 
daß dies Geſetz doch ſeine Wirkung gethan. Es iſt ſonach eine 
mißliche Sache, aus einzelnen Kundgebungen einen allgemeinen 
Schluß auf die Wirkung des Geſetzes zu ziehen; es ſpielen da⸗ 


n von ihnen 


bei zu viele lokale und momentane Thatſachen mit, und der Hin⸗ 
weis auf ſiegreiche Fortſchritte der Sozialdemokratie an dem 
einen Orte kann mindeſtens ebenſo oft durch den Hinweis auf 
deren offenkundigen Rückgang an einem anderen Orte entkräftet 
werden. Daß die Sozialdemokratie erloſchen ſei, oder ſchon in 
nächſter Zeit erlöſchen werde, wird wohl Niemand angenommen 
haben, es bedarf zu dieſer Erkenntniß nicht neuer Wahlerfolge. 
Hätte das Geſetz ſchon jetzt ſo gewirkt, wie es ſein Zweck iſt, ſo 
brauchten wir keine Erneuerung derſelben vorzunehmen. Die noch 
immer ungebrochene Organiſation und Agitation der Sozialdemo⸗ 
kratie war ja das entſcheidende Motiv, womit die Forderung 
einer Prolongation des Repreſſivgeſetzes begründet wurde. Eine 
längere geſchichtliche Erfahrung erſt wird ein Urtheil bilden kön⸗ 
nen, ob das Geſetz dauernd und innerlich ſeinen Zweck erfüllt 
hat. — Nach Herrn Mohl Freiherr von Varnbüler! Als im 
Frühjahr 1878 die Fluth der Monopolgerüchte von Tag zu Tag 
anſchwoll, ſuchte man Propaganda für das damals noch nicht 
enthüllte Ideal des Reichskanzlers, das Tabaksmonopol, 
zu machen, indem man auf Grund der nachher von Herrn 
Camphauſen beleuchteten Aufſtellungen des Herrn Mohl eine 
Einnahme von mindeſtens 300 Mill. M. aus dem Monopol in 
Ausſicht ſtellte. Frhr. v. Varnbüler iſt ſehr viel beſcheidener. 


Er hat weder Hunderte von Millionen zu vergeben, noch macht 


er Anſpruch auf Originalität. Sein Organ, die „Poſt“, hat 
vor etwa vierzehn Tagen den Landsmann der Herren Mohl und 
Varnbüler, den würtembergiſchen Ober⸗Steuerrath von Moſer, 
Mitglied der Tabakenquete⸗Kommiſſion und in dieſer der eifrigſte 
Vertheidiger der Monopolidee — als Autorität zitirt dafür, daß 
das Tabaksmonopol ohne höhere Belaſtung 
der Konſumenten, ohne eigentliche Erhöhung 
der Steuer 77 Mill. M. mehr einbringen 
würde als die jetzige Tabaksſteuer. Herr von 


Moſer, welcher als Referent der Enquetekommiſſion über das 
Tabaksmonopol fungirte, berechnete den Reingewinn der deutſchen 
Reichsregie auf 90 Mill. M. Wir wollen einmal mit der 


Anſtatt nun 24 Stunden früher, wie die Konvention ausdrücklich [demokratie und der Fortſchrittspartei in dem Hamburger Wahl⸗ 8 5 ein neuer 
verlangt, an Plamenaz die Mittheilung vom Zeitpunkte des Ab- kreis wohl. Nirgends it man mit der neueſten wirthſchaftlichen er Aa Re 68 für den Zentner 
marſches der ottomaniſchen Truppen zu machen, ließ Osman Politik unzufriedener und hat mehr Berechtigung zur Unzufries alt Ser Ex Moser me ſelbſt ei ner Fabrikate. Wenn 
dieſe Meldung erſt im Augenblicke des Abmarſches ſelbſt nach [denheit als in den großen Seehandelsſtädten, und gegen Ham⸗ , nach ihm die „Poſt 


behauptet, an den bisherigen Preiſen und dem bisherigen Ge⸗ 
wicht der Fabrikate feſthalten will, ſo würde der Mop 
ſich auf M. 90,000,000 weniger 78,200,000, alſo auf M. 
11,800,000 reduziren und ſomit noch hinter dem früheren Er⸗ 
trag von Zoll und Steuer von 13 Mill. M. zurückbleiben. Es 
it alſo eine Phantaſie der „Poſt“, daß das Tabaksmonopol 
ohne höhere Belaſtung der Konſumenten, ohne eigentliche Er⸗ 
höhung der Steuer 77 Mill. M. mehr einbringen würde als die 
jetzige Tabaksſteuer. Das Monopol nach Mofer’- 
ſchem Rezept ſetzt eine Mehrbelaſtung der 
Konſumenten um M. 78,200, 00 voraus, 
— Die Büreauräume des Reichs-Kommiſſars 
für die auſtraliſchen Weltausſtellungen 
1879/80, welche bisher Wilhelmſtraße 75 ſich befanden, ſind 
nach Voßſtraße Nr. 4 verlegt worden. 


[I Berlin, 28. April. (Von fortſchrittlicher Seite ein⸗ 
geſandt.) [Aus dem Reichstage.] Die deutſche Fort⸗ 
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ſchrittspartei hatte in der heutigen Reichstagsfitzung mit ihren 
zwei Initiativanträgen ungewöhnliches Glück. Der Antrag Klotz 
betreffend die Herabſetzung der neueingeführten Gerichtskoſten⸗ 
tarife wurde faſt einſtimmig angenommen, nachdem Konſervative 
und Klerikale ſich damit einverſtanden erklärt hatten. Schwie⸗ 
riger kam das Votum über den Antrag Richter (Hagen) be⸗ 
treffend das Verdammungsurtel des Tabaksmonopols zu Stande. 
Als durch die offiziöje Preſſe die große Lärmtrommel für das 
Tabaksmonopol, das im vorigen Jahre angeblich durch Kompromiß 
beſeitigte Ideal des Reichskanzlers, gerührt und dadurch die 
Tabaksintereſſenten auf das Aeußerſte erſchreckt und geradezu 
ſchwer geſchädigt wurden, da brachte die Fortſchrittspartei die Re⸗ 
ſolution ein, welche vom Reichstage die Erklärung verlangte, 
daß er jede weitere Erhöhung der Tabaksſteuer oder die Ein⸗ 
führung des Tabaksmonopols für wirthſchaftlich, finanziell und 
politiſch durchaus verwerflich erachte. Man hatte vorher bei Na⸗ 
tionalliberalen und Kleritalen vorläufig angefragt, ob ſie ſich 
nicht bei einem Antrage über dieſen Gegenſtand betheiligen 
wollten, — aber man war auf die entſchiedenſte Abneigung ge⸗ 
a flogen. Nachdem indeſſen die Fortſchrittspartei dennoch den 
Antrag eingebracht hatte und die Tabaksintereſſenten in den 
durch Nationalliberale, Klerikale und Konſervative vertretenen 
Kreiſen ſich lebhaft dafür ins Zeug legten, gewann die Frage 
eine andere Geſtalt. Zwiſchen dem Gros der Nationalliberalen 
und Klerikalen, die im vorigen Jahre der Erhöhung der Tabaks⸗ 
ſteuer die Mehrheit verſchafft und dieſe als ein bindendes Kom⸗ 
promiß zwiſchen Bundesrath und Reichstag unter Verzicht auf 
das Monopol dargeſtellt hatten, wurde eine vom Abgeordneten 
Delbrück entworfene motivirte Tagesordnung vereinbart, die zwar 
entſetzlich zahm iſt, ſich aber doch immer als eine Ablehnung des 
Tabaksmonopols und ein Verharren auf dem Boden des Geſetzes 
vom 16. Juli 1879 darſtellt. Da dieſer Antrag von den 
Antragſtellern Buhl und Delbrück in dieſem Sinne erläutert und 
von den Gegnern Graf Udo Stolberg („für ſeine Perſon“), 
von Kardorff, von Lerchenfeld als materiell ziemlich mit dem 
Richter'ſchen Antrage identiſch erklärt war, da endlich der 
Zentrumsführer Windthorſt mit allen nur denkbaren Kautelen 
und Vorbehalten ſeine Uebereinſtimmung mit der Reſolution als 
einer Verwerfung des Monopols deklarirte, konnte der Abg. 
Richter (Hagen) Namens ſeiner Freunde unter der Betonung, 
daß das abſolute Schweigen der Regierung die Nothwendigkeit 
eines Reichstagsbeſchluſſes bewieſe, ebenfalls ſeine Zuſtimmung 
zur Buhl⸗Delbrück'ſchen motivirten Tagesordnung über ſeinen 
eigenen Antrag ausſprechen. Was der Reichskanzler zu dem 
nunmehr mit 181 gegen 69 Stimmen gefaßten Beſchluſſe jagen 
werde, darüber wurden die verſchiedenartigſten Vermuthungen 
laut. Zur Mehrheit gehören die Fortſchrittspartei, die Sozial⸗ 
demokraten und die Nationalliberalen, das Zentrum — mit Aus⸗ 
nahme der Abgeordneten Reichenſperger⸗Krefeld, Strecker, Ber⸗ 
nards, von Arentin⸗Ingolſtadt, Prinz Radziwill⸗Beuthen, die mit 
Nein ſtimmten, ferner diejenigen Konſervativen beider Gattung, 
die Tabakskreiſe vertreten, als da ſind die urfeudalen Marcard 
und von Kleiſt⸗Retzow und der freikonſecvative Süß für die 
Wahlkreiſe von Minden⸗Ravensburg, unter denen der mit 


—— 


Von der Fiſcherei⸗Ausſtellung in Berlin. 
Im Anſchluß an all das, was bereits Intereſſantes über die 
Fiſchereiausſtellung berichtet iſt, läßt ſich nicht leugnen, daß die⸗ 
ſelbe auch für die Landwirthſchaft eine nicht geringe Bedeutung 
hat. Die „Bewirthſchaftung des Waſſers“ bildet jetzt eine neue 
Sorgfalt der Grundbeſitzer und es iſt erfreulich, daß neben den 
Regierungen der verſchiedenen Länder und den Ausſtellungen der 
ſtaatlichen oder genoſſenſchaftlichen Fiſchbrutanſtalten, hier auch 
jo mancher Privatmann, meiſtens Gutebeſitzer auf dem Lande, 
uns mit ihren Einrichtungen, Erfindungen und Zuchten erfreut 
haben, die demonſtrativ beweiſen, wie weit man es mit Energie 
und Fleiß bringen kann, um auch von dieſem bisher nicht in gebühren⸗ 
dem Umfange betriebenen Theile der Grundbewirthſchaftung Erträge 
zu erzielen. Wir weiſen nur auf die verſchiedenen Brutkäſten, 
Treppen und Behälter mit Fiſcheiern und unentwickelter junger 
Brut des Herrn M. von dem Borne auf Berneuchen hin, der 
auch Krebsbrut vorgeführt hat, welche in künſtlichen Behältern 
in harten Torjftüden, in deren Löcher ſich die jungen Krebſe 
verkriechen können, aufgezogen wird. Dabei lernen wir gleich⸗ 
zeitig, daß 15 Jahre dazu gehören, ehe ein Krebs ſo groß wird, 
daß er unſeren Tiſch zieren kann. Ein wahrhaft großartiges 
Inſtitut iſt dasjenige des Herrn Micha in der Nähe des Oſt⸗ 
bahnhofes von Hoppegarten bei Berlin, welches in verſchiedenen 
Abtheilungen lebende Krebſe faſt ganz Europa's ausgeſtellt hat, 
von denen die ruſſiſchen die größten zu ſein ſcheinen. Derſelbe 
ſammelt in gewaltigen Baſſins die Krebſe aller Länder, über⸗ 
wintert, ernährt und zieht ſie groß, um ſie wieder mit Vortheil 
zu verkaufen. So etwas könnte auch vielleicht anderswo nachge⸗ 
macht werden. Wir haben hier das Vergnügen, in den Aquarien 
die Krebſe beim Frühſtücke von zerſchnittenen Fiſchen zu ſehen. 
Von welcher Ausdehnung der Verbrauch an Fiſchen und Auſtern 
iſt, davon giebt uns das landwirthſchaftliche Muſeum eine treff— 
liche ſtatiſtiſche Darſtellung in großen goldenen Pyramiden, welche 
den Verbrauch darſtellen. Da erfahren wir, daß für 26,408,000 
Mark das deutſche Reich an Heringen jährlich verbraucht, 
487,600 Mark fur Austern, 3,174,000 Mark für andere kon: 
jervirte Fiſche und für 3,293,800 Mark an friſchen Fiſchen 
Flußkrebſen u. ſ. w. 
Haben wir Gelegenheit, an den vielen mit lebendem Inhalt 
ausgeſtellten Werkſtätten der künſtlichen Fiſchzucht die beſte und 
neueſte Art und Methode zu ſtudiren, ſo an der Einrichtung der 
Staatsanſtalt zu Hüningen in Elſaß, an den ſächſiſchen und thü⸗ 
Tlaingiſchen Ausſtellungen und vielen privaten — wobei wir ſtets 
bemerken werden, das die ſinnreichſten Erfindungen die einfachſten 
ſind, und es mehr auf Sorgfalt und Aufmerkſamkeit, als auf Kunft 
ankommt — erfreuen wir uns gleichzeitig an der kaum geahnten Aus⸗ 
dehnung des überall entwickelten Fleißes in der Beſtrebung, unſere 
entvolkerten Flüſſe und Seen wieder zu beſetzen, fo lernt jeder 
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Richter Hand in Hand wandelnde, durch 6000 Zigarrenprodu⸗ 
zenten⸗Unterſchriften bekehrte Kleiſt⸗Retzow unter perſönlichen Be⸗ 
merkungen ein komiſches Sträuben entwickelte, ferner v. Wedell⸗ 
Malchow für die Uckermärker, v. Tettau⸗Polks für die Heiligen⸗ 
beil⸗Pr.⸗Eylauer Tabaksbauern, der Freiherr von Marſchall für 
badiſche Rheinpfälzer, von Unruh⸗Bomſt, Melbeck und alle ſäch⸗ 
ſiſchen Konſervativen. 
Reſt der Konſervativen und Freikonſervativen, von jenen fünf 
Klerikalen, und von der großen Mehrheit der Gruppe Schauß⸗ 
Völk, die ſich auch hier als die reinen Gouvernementalen ge⸗ 
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rirten; dazu gehören Völk, von Schauß, von Hölder, Römer⸗ 
Würtemberg, Fürſt Carolath, von Ohlen, Krentz, Klein, Mosle. 
Auch einzelne Elſäſſer, wie Lorette und Goldenberg, befanden ſich 
unter den 69. Aus der Debatte verdient noch hervorgehoben zu 
werden, daß der Sozialdemokrat Fritſche dem Reichskanzler dankte, 
daß er durch ſeinen Vorſchlag, Altona⸗St. Pauli dem Zollgebiet 
einzuverleiben, geſtern den Sozialdemekraten den Wahlſieg in 
Hamburg II. verſchafft habe. Er knüpfte daran perſönliche Be⸗ 
merkungen gegen den Reichskanzler, die hier nicht wiederholt 
werden ſollen. 


— lUngüchtige Abbildungen u ſ. w. Forſtdienſt. 
Zuckerausfuhr und Einfuhr.] In Sag auf die Verbreitung 
unzüchtiger Abbildungen und Schriften hat das Reichsgericht aus An⸗ 
laß eines Spezialfalles, welcher die Aufnahme einer Annonce durch eine 
Forst betraf, ſich für die Strafbarkeit öffentlicher Ankündigungen von 

egenſtänden, welche unfittlichen Zwecken dienen, ausgeſprochen. In 
Folge dieſes Urtheilsſpruchs des oberſten Gerichtshofs hat der Miniſter 
des Innern die ‚Regierungen in einem Sirfularerlak vom 17. April an⸗ 
gewieſen, derartige Ankündigungen zur ſtrafrechtlichen Ahndung zu brin⸗ 
gen. — Die Abänderungen, welche in den Vorſchriften über Ausbil⸗ 
dung. Leitung und Anſtellung für die unteren Stellen des Forſt⸗ 
dienſtes in Verbindung mit dem Militärdienſt im Jägerkorps durch 
das unter dem 15. Febr. d. J. erlaſſene neue Regulativ eingetreten ſind, 
machen einige Abänderungen in den Beſtimmungen des Erlaſſes 
der Miniſter des Kriegs, des Innern und der Landwirthſchaft vom 4. 
Februar 1870 erforderlich. Es iſt daher eine neue Redaktion des ge⸗ 
nannten Erlaſſes vorgenommen und dieſer den Regierungen zugenellt. 
An Stelle des außer Kraft getretenen Erlaſſes vom 4. Ven 1870 
treten die Beſtimmungen vom 9. April, die ſich auf die Wahrung des 
Rechts der Forſtverſorgungs⸗ Berechtigten, ſowie auf die bei der Anſtel⸗ 
lung von Anwärtern bei der Beſetzung der Kommunal- und Inſtitu⸗ 
ten⸗Forſtſtellen zu beobachtenden Grundſätze beziehen. Es wird für 
alle Forſtanſtellungs⸗Berechtigten von großem Nutzen ſein, ſich mit den 
neuen Beſtimmungen bekannt zu machen. — Im Anſchluß an die 
eſtrige Mittheilung über die Zuckerausfuhr und Einfuhr während des 
onats März mögen einige Daten über Produktion und Be⸗ 
ſteuerung des in ändiſchen Zuckers im deutſchen Zollgebiet 
für die Zeit vom 1. September 1876 bis 31. Auguſt 1879 nach den im 
Märzheft der „Monatshefte zur Statiſtik des deutſchen Neichs“ nieder⸗ 
gelegten Angaben folgen. Die Kampagne von 1878/79 zeichnet ſich vor 
den früheren Kampagnen durch eine ſehr bedeutende Zuckerproduktion aus. 
Der reiche Ertrag der Rübenernte des Jahres 1878, ſowie der ver⸗ 
mehrte Anbau von Rüben lieferten eine große Menge von Rohmgterial. 
Der finanzielle Ertrag der Kampagne wird jedoch nur für den Steuer⸗ 
ſiskus und für die Rübenproduzenten ein günſtiger geweſen fein, da 
der Fabrikbetrieb an ſich bei den anhaltend auf dem niedrigſten Stand⸗ 
punkt gehaltenen Zuckerpreiſe im Allgemeinen nur geringe Gewinne 
abgeworfen haben wird. Bei der großen Konkurrenz, welche die Zucker⸗ 
fabrikation in⸗ und außerhalb Deutſchland zu bewältigen bat, ſcheint 
neuerdings das Beſtreben in erſter Linie hervorzutreten, möglichſt große 
Rübenmengen zu verarbeiten, um durch Maſſenproduktion die Fabri⸗ 
fotinnäfniten berabzudrücken. Mas die B ſtmxun 


aufmerksame Beſchauer hier auch die Thiere jelbjt in den ver⸗ 


ſchiedenſten Stadien ihres Lebens genau kennen. 

Da ſind die herrlichen Madue⸗Maränen, welche italieniſche 
Mönche im Mittelalter oder gar der Teufel ſelbſt der Sage nach 
in die pommerſchen Seen aus den italieniſchen Seen verſetzt ha⸗ 
ben ſollen. Wir erfahren aus den ausgeſtellten Exemplaren, daß 
die künſtliche Zucht derſelben der Art geräth, daß eine große Zahl 
junger Brut jetzt nach vielen hundert Jahren in den Lago 
maggiore zurückverſetzt werden konnte. 

Bachforellen, größere Forellen, Lachsforellen, Saiblinge, 
Lachſe der verſchiedenſten Gegend, ſogar kaliforniſchen Lachs, 
Karpfen, Schleie und viele andere Fiſche ſehen wir in künſtlich 
gezüchteten wie gefangenen Exemplaren zur Vergleichung ausge⸗ 
ſtellt, eben ſo die verſchiedenen Arten der Goldfiſche, worunter die 
rieſigen Orfen oder Goldſchleie aus Königsſtein bei Wies baden 
hervorragen. Daß ein Hecht 22 Kilo ſchwer ſein kann, deſſen 
Kopf allein 4 Kilo wog, zeigt uns ein präparirtes Exemplar. 
Iſt nun dieſe Abtheilung, welche von der heimiſchen Fiſchzucht 
handelt und ihrer künſtlichen Beförderung, der intereſſanteſte, ſo 
ſteht auf der anderen Seite Dasjenige, was die Händler und 
Fiſchereigenoſſenſchaften uns von Ferne zugeführt haben, nicht 
minder im Intereſſe der Volksernährung nach. Der koſtbare 
Sterlett der Wolga, eine kleinere zierliche Art Störe, ſchwimmt 
vergnügt hier neben ſeinem größeren weniger edlen, Kaviar lie⸗ 
fernden, Verwandten umher. Wohl niemals iſt Gelegenheit ge⸗ 
geben, all die zur Nahrung dienenden Produkte des Meeres in 
ſolcher Reichhaltigkeit zu ſehen. Vor allem zeichnet ſich die ita⸗ 
lieniſche Ausſtellung in der auf Eis liegenden Sammlung gewal⸗ 
tiger ſeltener Fiſche aus, Thunfiſche, Schwertfiſche, ganz koloſſale 
Störe, gewaltige Schollen und Meerrochen, Haie ꝛc., Tintenfiſche, 
Kraken ꝛc. Ob die Bevölkerung auch dieſe unapptulich ausſehen⸗ 
den Thiere verſpeiſt, iſt uns unwahrſcheinlich. Jedenfalls muß es dem 
Beobachter ſofort auffallen, daß die Ausſtellung einen großen Verkehr 
für bisher unbekannte Lebensmittel anbahnen muß. Es giebt doch eine 
ſehr große Anzahl von Stören, Fiſchen und Seethieren, die bis⸗ 
her nur aus den Büchern bekannt waren. Nach amerikaniſchem 
Muſter in den mit roth und blau gefärbten Etiquenen verſe⸗ 
henen Blechbüchſen finden ſich aus allen Ländern konſervirte 
Fiſche, Hummer, Krebſe, Auſtern und andere Meerthiece ange 
boten, z. B. aus China und Japan, ebenſo wie aus Amerika, 
Italien, den Oſt⸗ und Nordſeeküſſen. Es lohnte gewiß ſchon 
einer näheren Prüfung des Geſchmacks dieſer Dinge. Allein die 
Sammlung eß ſ arer Muſcheln aus Italien it hochſt bemerkens⸗ 
werth. Japan hat neben den Konſerven getrocknete Schließ⸗ 
muskeln einer Muſchel, getrocknete Fiſche, Krabben, Holothurien, 
„Uni“, die Weichtheile des Seeigels gepreßt, eine Delikateſſe ge- 
bracht, deren Werth als Ernahrungsmittel zu prüfen wäre. 
Wunderbar ſchön ſind einige der Farben der getrockneten und 
lackirten Fiſche behufs einer naturhiſtoriſchen Sammlung, die 
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hans dieſelbe in der Kampagne 1878/78 74,059,661 Mark g 
65,455,491 Mark im Jahre vorher; gegen 56,800,570 Mark im 
1876/77 und gegen das Jahr 1871/72 mehr als das Doppelte. Da sgen 
iſt der Nettoertrag durch die Höbe der für die Zuckerausfuhr ah 
Vergütungen erheblich geſchmälert, er beläuft ſich im Jahr 1878/79 auf 
50.8 1,763 Mark. Auf den Kopf der jeweiligen Bevölkerung des Zoll⸗ 
gebiets berechnet ſich die durchſchnittliche Steuerbelaſtung 1878/79 
SE Mark, was ein Mehr von 0,07 Prozent gegen 1871/72 
ergiebt. 

— Ein Artikel der neueſten „Pro v.⸗Korreſp.“ über 
die verlängerte Geltungsdauer des Sozialiſtengeſetzes im Reichs⸗ 


en 


| tage eindigt mit folgendem in feinem Schluſſe etwas orakelhaften 


Satze: 

began darf vertrauen, daß die verbündeten Regierungen ihrerſeits 
diejenigen Maßregeln, welche der Staat hier mit Erfolg treffen kann. 
feſt im Auge behalten. Nur iſt das Vorgehen auf dieſem Wege ein 
unvermeidlich langſames durch die Schwierigkeit der Aufgabe und das 
Almälige Reifen der Bedingungen, von welchen ſie abhängt, zu welchen 
Bedingungen vor allen eine geſicherte Grundlage des National⸗Wohl⸗ 
Een annähernd regelmäßige Bewegung der nationalen Ar⸗ 

Wenn übrigens das halbamtliche Blatt ſeine Mittheilung 
über das Schickſal der Samoa Vorlage mit den Worten ſchließt: 
„Die Hoffnung der ſehr wichtigen in Frage ſtehenden Intereſſen 
liegt nun in der dritten Berathung“, ſo befindet ſich 
daſſelbe im Irrthum, denn es wird überhaupt keine dritte Be⸗ 
rathung der Vorlage ſtattfinden. 8 19 der Geſchäftsord⸗ 
nung für den deutſchen Reichstag beſagt nämlich, 
daß, wenn in der zweiten Leſung ein Geſetzentwurf in allen 
ſeinen Theilen abgelehnt, der Uebergang zur Tagesordnung über 
denſelben beſchloſſen wird, eine weitere Berathung 
deſſelben überhaupt nicht ſtattfindet. 

— Der Mittheilung über die Ernennung des Geh. Ober⸗ 
Regierungsraths Dr. Richard Schöne zum General⸗ 
direktor der k. Muſeen (deren Protektor bekanntlich der 
Kronprinz iſt) wäre noch zuzufügen, daß in den nunmehr fünfzig 
Jahren des Beſtehens dieſes Amtes zum erſten Male ein Mann 
der Kunſt und Wiſſenſchaft als rechter Mann an die rechte 
Stelle gekommen iſt. Der erſte Inhaber war der Graf v. Brühl, 
zuvor General⸗Intendant der Schauſpiele. Er bekleidete als 
„General-Intendaut der Muſeen“ gleichfalls eine Hofcharge, 
Nach ſeinem 1837 erfolgten Tode wurde Dr. v. Olfers, bis da⸗ 
hin Naturforſcher und als ſolcher auch Mitglied der mathema⸗ 
tiſch-phyſikaliſchen Klaſſe der hieſigen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, Generaldirektor der Muſeen, in welcher Stelle ihm von 
1840 bis 1859 eine große Machtvollkommenheit eingeräumt 
war. Auf Olfers folgte nur ſtellvertretend Graf Uſedom, früher 
Diplomat. Am 3. Auguſt d. J. ſind gerade 50 Jahre ſeit der 
Eröffnung des Muſeums verfloſſen. Als Kuriofität möge noch 
angeführt werden, daß Mila in ſeinem 1830 erſchienenen Weg⸗ 
weiſer für Berlin ꝛc. bemerkt, die beiden (jetzt von Kiß's und 


dazu eignen, die Reiterſtatuen des Königs und Kronprinzen aufzu⸗ 


Taſchenbuch anführt, daß ein ſolcher Vorſchlag „gegen alles 
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Schönheits- und Schicklichkeitsgefühl auf das Barockeſte verſtößt“. 
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Wolff's Gruppen eingenommenen) Treppenwangen würden ſich 
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carpio). Der größte Tintenfiſch oder Kraken iſt hier zu finden, 


ſowie ein gewaltiger Peitſchenrochen (Trigon pastinaca), ein rie⸗ 
ſiger Seekrebs (Macrocheira japonica), die Meerſchildkröte 
(Chelonia viridis) und der Rieſenbarſch (Megaperia islunagi) 
auf Japaniſch Ischi-magi genannt. 

Kehren wir zur Heimath zurück, ſo intereſſirt die Küſten⸗ 
bewohner der Oſtſee namentlich Oſtpreußens die Ausſtellung von 
Bernſtein der Firma Stantien und Becker nicht nur durch die 
hübſchen Küſten⸗Bilder, welche ein hieſiger Künſtler gemalt hat, 
ſondern man ſtaunt über die Ausdehnung der Gewinnung dieſes 
vorweltlichen Harzes, welches nicht allein zur Anfertigung all der 
zierlichen Gegenſtände des Gebrauches und der Verzierung An⸗ 
wendung findet, ſondern auch in ſeinen kleineren Stücken zur 
Lackfabrikation bis nach China und Japan geſchickt wird. Nicht 
nur in Schwarzort am kuriſchen Haff, wo ſeit 100 Jahren 
nach dieſem Geſtein gefiſcht wird, ſondern in Palmiken iſt ein 
ordentliches Bergwerk, ein Tiefbau an der Küſte eingerichtet, der 
bis 56 Fuß unter dem Meeresſpiegel und 30 Fuß von der 
Meeresküſte entfernt liegt. Er beſchäftigt 3000 Arbeiter und 50 
Dampfmaſchinen von 1500 Pferdekräften. Die Firma zahlt 
jährlich 600,000 Mark Pacht und hat Filialen in der ganzen 
Welt, namentlich Fabriken in Moskau und Newyork. Da der 
Zoll auf fertige Bernſteinwaaren, ſehr hoch iſt, während der 
rohe Bernſtein frei eingeht, jo errichtete die Firma dieſe 
Filialen, die trefflich gedeihen. Wir ſehen hier wieder eine 
eigenthümliche Wirkung des Schutzzolls. Von hohem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Intereſſe iſt die herrliche hier ausgeſtellte Samm⸗ 
lung der vorweltlichen Inſekten, Ameiſen, Spinnen und 
Pflanzentheile, welche ſich gut erhalten in dem Bernſtein ein⸗ 
geſchloſſen finden und uns einen ſelten reichen Einblick in die 
vorweltliche Flora und Fauna gewähren. Auch Götzenbilder, 
Waffen und Geräthe aus Bernſtein aus dem Steinzeitalter 
finden ſich hier zuſammengeſtellt. Wir meinen, wo ſolche Maſſen 
verſteinerten Harzes vorweltlicher Bäume ſich finden, da 
müßten doch auch die Baummaſſen ſelbſt als Braun⸗ oder Stein⸗ 
kohle ſich irgendwo zeigen? Ein anderer lebhaft auch in Deutſch⸗ 
land betriebener Zweig iſt die Perlenfiſcherei, namentlich in Sachſen 
und in der Donau. Man hat hier die lebenden Perlen⸗Muſcheln 
in einem großen Aquarium an den Fenſtern ausgeſtellt, wie ſie 
ſich in den Bächen und Flüſſen finden, dann die Anatomie des 
Thieres, und vielfach die geöffneten Thiere in Spiritus, worin 
man die Bildungen der Perle an der Innenſeite der Schale er⸗ 
blicken kann. Bekanntlich wird dieſe als Perle benutzte eigentliche 
Mißbildung dadurch hervorgerufen, daß irgend ein Sandkorn, 
ein Stück Holz oder dergleichen in die Muſchel geräth, und dieſe, da 
dieſe ſie es nicht wieder entfernen kann, es mit der perlmutter⸗ 
glänzenden Kalkſubſtanz überzieht. Dies befördert man nun in 
den Gegenden der echten Meeresperle künſtlich, indem man klein 
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fin Friderike von Hannover wird von der wel fi⸗ 
ſchen „Deutſchen Volkszeitung“ in Hannover in 
einer Form mitgetheilt, welche für eine Todesanzeige weit ge⸗ 
eigneter wäre. Die Heirathsanzeige lautet in dem genannten 
Blattte: a 
„Wir erfüllen hiermit die ſchwere Verpflichtung, unſern Leſern die 
alle treuen Hannoveraner gr tief und ſchmerzlich bewegende Anzeige 
u machen, daß am 24. April, Nachmittags, in, der Privatkapelle 
Maj. der Korn Viktoria von England zu Windſor die Vermäh⸗ 
ung Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Friederike mit dem Frei⸗ 
von Pawel⸗Rammingen ſche Fobeit d hat, zu welcher Verbin⸗ 
bekanntlich Seine Königliche Hoheit der da von Kumberland 
Braunſchweig und een als Oberhaupt des königlichen 
annover im vollſten inverſtändniß mit Ihrer Majeität 
aria von Hannover Höchſtſeme Einwilligung verwei⸗ 
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5 — Die Petitions⸗Kommiſſion des Reichstages beſchäftigte ſich in 
ihrer heutigen Sitzung mit den zahlreichen Petitionen, welche genen 
die Sektion lebender Thiere eingegangen find. Ein Theil 
derſelben verwirft im Prinzip gänzlich die Viviſektion, ein anderer läßt 
im Intereſſe der Wiſſenſchaft eine Beſchränkung derſelben zu. Die 
Kommiſſion beſchloß, behufs eingehenderer Würdigung der Frage den 
Abg. Virchow zur nächſten Sitzung einzuladen und gleichzeitig die 
Anweſenheit eines Regierungskommiſſars zu verlangen. Der Gegen⸗ 
ſtand wurde deshalb von der Tagesordnung abgeſetzt. 

— Die zweite Berathung der Vorlage über die Abän⸗ 
derung des Münzgeſetzes ſcheint noch zu umfaſſenden 
Debatten führen zu wollen. Jetzt hat auch der Abg. Graf 
Udo Stolberg zu dem Geſetze die folgende Reſolution be⸗ 
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„Der Reichstag wolle beſchließen: unter Ablehnung des Geſetzentwurfs 
den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, derſelbe wolle anordnen: 1) daß 
dem vorhandenen Bedürfniß an Reichsſilbermünzen zunächſt abgeholfen 
werde durch eine vermehrte Inkursſetzung von Silberthalern; 2) daß, wenn 
nach dem Ergebniß der nächiten Volkszählung weitere Ausprägungen 
von Reichsſilbermünzen geſetzlich zuläſſig find und durch das Verkehrs⸗ 
bedürfniß gefordert werden, das zu dieſen Ausprägungen erforderliche 
Silber aus dem vorhandenen Silberbarrenbeſtande beſchafft werde und 
die Ausprägung nicht in groben, ſondern in kleinen Silbermünzen 


e. 

er In der offiziöſen Preſſe, 
geordneten Ranges, fallen bereits Andeutungen, welche in Folge 
der wiederholten Niederlagen, die der Reichskanzler jetzt im 
Reichstage erlitten, die Auflöſung des letzteren in Ausficht ſtellen. 
Wir glauben, daß der Reichskanzler ein gefügigeres Parlament 
als das gegenwärtige nicht in Ausſicht nehmen kann. 

— Nach den Parlamentsberichten verſchiedener Zeitungen 
hat Herr Unterſtaatsſekretär Scholz am vergange⸗ 
nen Dienſtag ſich dahin ausgeſprochen, daß Fürſt Bismarck im 
Mai vergangenen Jahres dem Reichstage gegenüber wohl die 
Beſeitig ung der Klaſſenſteuer, nicht aber die der 
klaſſifizirten Einkommenſteuer als wünſchens⸗ 
werth hingeſtellt, letztere im Gegentheil zur Beibehaltung empfoh⸗ 
len habe. Wir ſind zur Stunde nicht in der Lage, den Wort⸗ 
laut der desfallſigen Auslaſſungen des Herrn Unterſtaatsſekretärs 
Scholz feſtzuſtellen, weil der amtliche ſtenographiſche Bericht über 
die Dienſtagsſitzung noch nicht erſchienen iſt. Wir können jedoch 
Mai vergangenen Jahres 
ſondern auch 


zunächſt derjenigen unter⸗ 


für die Beſeitigung nicht allein der Klaſſenſteuer, 


ſchen die Schale des lebenden Thieres bringt und 
Bildung der Perlen fördert. Eine wahre Pracht⸗ 
ſammlung von echten Perlen und daraus verfertigten Schmuck⸗ 
gegenſtänden haben unſere Juweliere zuſammengebracht: das Er⸗ 
ſtaunen der Damen, welche die Ausſtellung beſuchen. Daran ſchließt 
ſich die ganz vollſtändige italieniſche Sammlung von rohen und ver⸗ 
arbeiteten Korallen in den verſchiedenſten Farben, zu Schmuck⸗ 
ſachen, Armbändern, Brochen, Ketten, Perlen und Knöpfen ver⸗ 
arbeitet, nebſt einer Darſtellung des Schleifens derſelben, ſowie 
des Heraufbringens durch Haken und Anker in die Schiffe. Es 
iſt noch ſo Vieles auch für den nur die gewerbliche Seite der 
Ausſtellung betrachtenden Menſchen von Intereſſe. So weiſen 
wir auf die ſehr ausführliche Sammlung der Fiſchereigeräthſchaften 
und Angelhaken von den älteſten Zeiten, dem einfachen an einem 
Zweig befeſtigten zugeſpitzten Knochenſtücke der Wilden, bis zu der 
unendlich reichen, fait jedes Inſekt bis zu großen Fiſchen nach⸗ 
ahmenden kleinen und großen Angelhaken der jetzigen Induſtrie, 
welche die amerikaniſche Ausſtellung am reichſten * 


Das „Spiel der Fünfzehn“ oder „Des 
Prinzipals Verzweiflung.“) 


Die „Germania“ veröffentlicht folgende Zuſchriſt: Geehrte Re⸗ 
daktion! Haben Sie auch ſchon „geſchoben,“ um das Räthſel zu löſen, 
welches ein new⸗yorker Schlaukopf der neugierigen Welt in ſeinem Spiel 
„der Fünfzehn“ oder „der Verzweiflung“ aufgegeben hat? Geſtehen 
Sie's nur ein; dann und wann wird ſelbſt im Foyer des Reichstags 
„geſchoben“ und zwar nicht von den Garderobiers, ſondern von den 

en Volksvertretern ſelbſt — jo braucht man ſich nicht zu ſchämen, 
auch dieſer Augenblicksmode ein Opfer gebracht zu babe 

Uebrigens liegt in dem Spiel ja wenigſtens eine Kleinigkeit von 
ernſthaftem Zwecke: Kranke, Schwache, Rekonvaleszenten, Gefangene, 

erz alle Leute, welche ohne Arbeit und ohne beſſeren Zeitvertreib ans 
immer gefeſſelt ſind, können ſich mit einem ſolchen Geduldsſpiel die 
eil vertreiben. Nur ſchade, daß „the Boss Puzzle,“ wie es aus 
ew⸗Vork hereingekommen iſt, an einem weſentlichen Fehler leidet, der 
es zu dieſem Iwecke faſt unbrauchbar macht. 
„Ein Geduldsſpiel darf ſehr ſchwer und | 
muß immer eine lösbare Aufgabe darſtellen; denn Syſiphug⸗ und 
Danaidenarbeit darf man keinem Kranken zumuthen und die Neckerei 
darf nicht zur Tantalusqual werden. 9 75 

Es iſt darüber geſtritten worden, ob es wirklich Aufgaben in die⸗ 
jem Spiele gebe, die unlösbar find. Suchen wir nach einer populär⸗ 
mathematiſchen Entſcheidung. 

Die Grundlage des Spieles iſt ſo einfach, daß Jeder, der es nicht 

) Die Leſer der „Poſener Zeitung“ baben bereits vor 2 Wochen 
mit dem Spiele „der Fünfzehn! oder „Boss Puzzle“ Bekanntſchaft 

emacht und zwar gelegentlich einer Erwähnung deſſelben in dem letz⸗ 
en New⸗Vorker Briefe unſeres dortigen Korreſpondenten. Ein ganzer 
Berg von ſeitdem bei uns eingegangenen Löſungsverſuchen liegt vor 
uns. Die geehrten Einſender werden hierdurch auf den „Briefkaſten“ 


in dieſer Nummer verwieſen. 3 N 
8 a Die Nedaktion der „Poſener Zeitung“. 


langwierig ſein; aber es 


— 3 — 

künfte von 3000 bis 6000 Mark geſprochen hat. Direkte 
Steuern wollte Fürſt Bismarck erſt von Einkünften über 6000 
Mark jährlich erheben, und hierbei wollte er einen Unterſchied 
zwiſchen perſönlichem und übertragbarem Einkommen machen, 
damit letzteres in erhöhtem Grade zur Steuer herangezogen werde. 
Welcher Prozentſatz bei dieſer Einkommenſteuer zur Hebung kom⸗ 
men ſolle, darüber hat ſich Fürſt Bismarck nicht geäußert. 

— In einigen Zeitungen war kürzlich davon die Rede, daß 
dem Reichstage noch eine Vorlage wegen Erbauung des 
Reistagsgebäudes auf dem kleinen Königs⸗ 
platz zugehen werde. Wie die „Poſt“ hört, iſt das Projekt 
faſt im letzten Augenblicke geſcheitert. 

— Die „Poſt“ erhält heute betreffs der geſtern bereits von 
uns angezweifelten Mittheilung folgende Berichtigung von 
Herrn Dr. Kirchenpaur: 

„In Ihrem beutigen Blatte Nr. 115 wird berichtet, ich hätte mich 
dahin ausgeſprochen, „daß dem Antrage Preußens auf Einverleibung 
eines Theiles der hamburgiſchen Vorſtadt St. Pauli in das Zollgebiet 
formell nichts im Wege ſtände, da dieſe Vorſtadt nicht zur Stadt 
Hamburg gehöre, ſondern eine eigene Gemeinde bilde“. — Ich erkläre. 
daß ich ſo oder in dieſem Sinne mich niemals geäußert habe; ich bin 
im Gegentheil der Ueberzeugung, daß die Einverleibung des in Rede 
ſtehenden Theils von St. Pauli ohne Zuſtimmung des Senats von 
Hamburg rechtlich unzuläſſig iſt.“ 8 
x Obwohl ſich die Zahl der Studirenden auf den preußiſchen 
Univerſitäten im Allgemeinen vermehrt hat, iſt doch eine Verminde⸗ 
rung in der Zahl der Doktor⸗Promotionen eingetreten, was 
hauptſächlich auch in der Abnahme der nicht mehr obligatoriſchen Pro⸗ 
motionen in der mediziniſchen Fakultät begründet iſt. So kamen in 
dem Fahre von Michaelis 1878 bis dahin 1879 auf ſämmtlichen neun 
preußiſchen Univerſitäten nur 503 Promotionen vor (wozu noch ſechs 
der philoſophiſchen Fakultät der Akademie zu Münſten treten), nämlich 
drei Lizentiaten der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultäten, 88 Doktoren 
i kommen), 195 der 
mediziniſchen (wovon 62 auf Berlin) und 223 der philoſophiſchen 
Fakultäten (wovon 72 auf Göttingen, 45 auf Halle, 19 auf Berlin 
kommen u. ſ. w.). Die meiſten Promotionen überhaupt hatte Göttingen 
mit 166, es folgten: Berlin mit 86, Halle mit 57, Breslau mit 46, 
Bonn mit 40, Greifswald mit 39, Marburg mit 28, Kiel mit 22, 
Königsberg mit 19, Münſter mit 6. Ehrenpromotionen kamen 24 vor, 
darunter nur 1 der juriſtiſchen Fakultät, in Berlin. 

— Die Verhandlungen mit Rom ſind, wie die 
„N. L. K.“ von guter Seite hört, zur Zeit vollkommen in's 
Stocken gerathen. In Rom lehnt man jeden thatſächlichen Akt 
der Nachgiebigkeit ab, und infolge deſſen ſieht man ſich in Berlin 
lediglich auf ruhiges und feſtes Abwarten angewieſen. Die Ab⸗ 
ſtimmung des Zentrums über die Samoa⸗Vorlage wird ebenfalls 
nicht dazu beitragen, den Riß zuzuziehen. 

— [Nur ſchlau!] Ein würtembergiſches Blatt kommt 
gegenüber der immer anwachſenden Auswanderung zu einem ganz 
ſonderbaren Schluſſe. Es meint, „daß nicht die Zoll- und 
Steuerreform die Urſache der Auswanderung ſei, ſondern daß 
erſt durch dieſelbe es Vielen möglich geworden ſei, das nöthige 
Reiſegeld zu erwerben.“ Eine famoſe Volte, auf die 
Herr v. Kardorff mit Recht neidiſch ſein könnte! — Ein anderer 
heiterer Schwabenſtreich wird aus Krailsheim gemeldet. Der 
dortige Gewerbevereins⸗Ausſchuß bittet nämlich den Reichstags⸗ 
Abgeordneten ſeines Kreiſes, den Fürſten Hohenlohe⸗Langenburg, 
„er möge für eine ſolche Aenderung des Geſetzent⸗ 


der juriſtiſchen (wovon 73 allein auf 1 0 


nimmt ein Stuck Papier oder einen Pappdeckel oder ein Brettchen 
von einer Cigarrenkiſte, giebt dem Dinge quadratiſche Form und theilt 
das Quadrat durch drei ſenkrechte und drei wagerechte Linien in 16 
quadratiſche Felder; dazu nimmt man 15 Steine oder Marken, welche 
mit den fortlaufenden Zahlen von 1 bis 15 verſehen ſind, legt dieſel⸗ 
ben in Unordnung auf 15 Felder, ſo daß eines unbedeckt bleibt. Neh⸗ 
men wir an, dadurch käme die nachſtehende Figur 1 heraus. Nun be: 
ſteht die Aufgabe darin, mit Hülfe des leeren Feldes durch Verſchieben 
der Steine, ohne einen zu heben oder ſonſt aus den Grenzen des 
Quadrats heraus zubringen, die Reihenfolge ſo umzuändern, daß die 
Steine in der Ordnung von Figur 2 ſtehen. 

Fig. 1. 


7 9 15 4 


N 
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Die Aufgabe in Figur 1 iſt lösbar. Stellt aber der Zufall die 
Steine ſo wie in Figur 3, ſo wird es trotz unendlichen Schiebens nicht 
elingen, die Steine in die 3 en zu bringen; zwei Steine 
leiben ſchließlich verwechſelt. Und dieſe Verwechſelung zu beſeitigen, 
iſt unmöglich, ohne ein anderes Steinpaar in Ordnung zu, brin⸗ 
gen, wie man ſofort erproben kann, wenn man in 30: 


etwa 14 und 15 miteinander vertauſcht. Die Reihen⸗ 
folge 13, 14, 15 läßt ſich zwar leicht, wiederherſtellen, 
aber dafür giebt es dann 9, 11, 10 oder 10, 12, 11 oder eine andere 
Inverſion. 


Die praktiſche Unmöglichkeit hat folgende Theorie. Ich denke mir 
eine Schlangenlinie, welche alle 16 Felder berührt und zu ihrem Aus⸗ 
gangspunkte zurückgeht. Alſo etwa von 1 nach 2, 3, 4, dann nach 8, 
12, über das leere Feld nach 15, 14, 13, 9, 10, 11, 7,6, 5, 1. 2 x. 
Auf dieſe Linie kann ich die Steine vor⸗ und rückwärts bewegen, ohne 
daß eine Aenderung in der Reihenfolge entſteht. Die Aufgabe beſteht 
nunmehr darin, auf dieſer Linie von einem beliebigen Ausgangspunkt 
aus die 15 Steine ſo zu permutiren (d. h. in ihrer Reiherzolg, zu ver⸗ 
ändern), daß die Ordnung 1, 2, 3, 4, 8, 12, 15, 14, 13, 9, 10, 11, 7, 
6, 5 herbeigeführt wird. Stehen z. B. die Steine wie in Figur 4, ſo 
iſt die Aufgabe alsbald gelöſt. Bewegt man die Steine auf der 
bezeichneten Schlangenlinie ſo weit rückwärts, daß 1 über die jetzt von 
2, 3, 4 und 8 beſetzten Plätze hinweg in die obere Ecke kommt, ſo iſt 
die Normalaufſtellung in Figur 2 da. 

In dem Käſtchen haben die Steine eine etwas gebundene Marſch⸗ 
route; man kann deshalb nicht alle Permutationen zu wege bringen, 
welche ſonſt möglich ſind. So z. B. kann ich in Figur 3 die 1 ſehr 
leicht zwiſchen 3 und 4 bringen, ohne daß ſich ſonſt die Reihenfolge 


kaufen kann oder will, es ſich leicht ſelbſt 1 en vermag. Man 


5 Freitag, 30. April 1880. 
wurfs über ein Stempelſteuergeſetz wirken, daß der 
Gewerbeſtand von einer Quittungsſteuer verſchont bleibt!“ Alſo 
die Anderen mögen ruhig zahlen; wie beſorgt fürs Allgemein⸗ 
wohl! Aber es war immer ſo: „Heiliger Florian, verſchon' mein 
Haus, zünd' andere an!“ 

Tılfit, 26. April. Die beiden ruſſiſchen Dampfer, denen 
in Folge der „Falke⸗Affaire“ der Geſchäftsverkehr auf 
dem preußiſchen Niemen unterſagt iſt, fuhren bekanntlich kürzlich 
leer von hier nach Rußland zurück. Wie nun aus Petersburg 
geſchrieben wird, ſollen ſeitens der ruſſiſchen Regierung Schritte 
gethan worden ſein, um die Angelegenheit durch ein Abkommen 
mit der preußiſchen Regierung zu Gunſten der ruſſiſchen wie der 
preußiſchen Rheder zu regeln. Preußen ſoll ſich jedoch den bis⸗ 
her gemachten Vorſchlägen zur Löſung des Konflikts abgeneigt 
gezeigt haben. So wird wenigſtens in der betreffenden Peters⸗ 
burger Korreſpondenz behauptet. 


Oeſterreich. 


Wien, 27. April. [Aus dem Reichsrathe. Die 
Sprachen verordnung für Böhmen und Mähr en.] 
Wie neulich bei dem Religionsfonds, ſo kam es heute bei dem 
Studien f onds zu Debatten über Reſolutionen, in denen die 
Rechte deutlich zeigt, daß ſie genau ſo, wie das Konkordat es 
gethan — weit hinter Joſeph II., ja hinter Maria Thereſia 
zurückgreifen will. Den Religionsfonds bildete Joſeph. II. aus 
den Gütern der aufgehobenen Klöſter; den Studienfonds erklärte 
ſelbſt Ferdinand II. als Staatsfonds, den er nur den Jeſuiten 
in Verwaltung gab, als er ihnen das ganze Schulweſen aus⸗ 
lieferte. Bei Auflöſung des Ordens reklamirte Maria Thereſia 
den Fonds natürlich wieder für den Staat. Graf Leo Thun 
ſchenkte im Konkordate beide Fonds an die Kirche, der ſie durch 
die konfeſſionellen Geſetze von 1868 und 1874 wieder abge⸗ 
nommen wurden, was nunmehr die Föderaliſten rückgängig 
machen wollen. Da der feudale Adel, insbeſondere Fürſt Lob⸗ 
kowitz, bei ſolchen Anläſſen immer von „Konfiskation“ deklamirt, 
führte heute, unter großer Heiterkeit der Linken der Abg. Luſt⸗ 
kandel aus, daß namentlich fünf Adelsgeſchlechter — die Thun, 
die Clam, die Lobkowitz, die Lichtenſtein und die Waldſtein — 
bei den Konfiskationen wacker mit zugegriffen, die nach der 
weißenberger Schlacht die Latifundien der böhmiſchen Feudalen 
konſtituirten. Namentlich die Lobkowitz hätten ihren geſammten 
Beſitz, 30 große Güter, jenen Maßregeln zu danken — Ge⸗ 
währsmann ſei Rieger in ſeinen „Materialien zur Geſchichte 
und Statiſtik Böhmens.“ Wenn alſo Fürſt Georg Lobkowitz 
überall Konfiskationen wittert, wo keine vorhanden, möge er doch 
bei den wirklichen Konfiskationen und bei ſich ſelber anfangen, 
möge die 30 Güter ſeiner Familie den Nachkommen der vor 
260 Jahren Enthaupteten, von Haus und Hof Verjagten heraus⸗ 
geben! Mit der neuen Sprachen verordnung 
für Böhmen und Mähren iſt die Beſchränkung des 
deutſchen Beamtenthums auf Inneröſterreich entſchieden, nachdem 
er aus der ganzen jenſeitigen Reichshälfte, dann aus Galizien 
vertrieben wird und endlich jetzt auch im Süden dem Slawen⸗ 
thume weichen muß. 


u: 


der Reihenfolge verſchieben. 

Daraus ergiebt ſich ſofort, daß es unmöglich iſt, bei der Stellung 
13, 15, 14, wovon wir oben ſprachen, die 14 zwiſchen 13 und 15 zu 
ſchieben. Das wäre eine Verſchiebung um eine Stelle. Nehme ich die 
Umſtehenden zur Hilfe und ſchiebe zunächſt zwiſchen 15 und 14 einen 
Stein ein, ſo kann ich freilich demnächſt die 14 vor die 15 bringen. 
Aber dann ſteht der Stein hinter 15 um unpaar Stellen von ſeinem 
richtigen Platze ab, und ich kann ihn alſo nicht zurückbringen. Sind 
zwei falſche Stellungen da, z. B. ſowohl 15 und 14, als auch 11 und 
10 mit einander verkauſcht, jo heben ſich dieſelben gegenfeitig auf, Ich 
bringe z. B. die 10 zwiſchen 15 und 14, ſetze dann 14 vor 15 und 


bringe die 10 auf den Platz vor 11, von dem ſie nunmehr um eine N 


Paarzahl Stellen entfernt iſt. LER, . 
Die Aufgabe wird dadurch geſtellt, daß man die Steine in ufäl⸗ 
liger Reihenfolge in das Käſtchen ſetzt. Kann man ihr von vornberen 
anſehen, ob fie löslich oder unlöslich iſt? Nein. Es iſt am beiten, 
man ſchiebt friſch drauf los, und wenn ſchließlich blos noch en Steine 
mit einander vertauſcht ſiehen, fo giebt man die weitere Löſung als 
unmöglich auf, Will man ſchnell über die Lösharkeit entſcheiden, jo 
kann man die Steine heraushel en, die oben bezeichnete Schlangenlinie 
als gerade Linie auf den Tiſch legen und durch Vor⸗ und Rückwärts⸗ 
ſtellen der Steine um je zwei, vier, ſechs, acht dc. Stellen die 1 
1 denn der durch das Ueberſpringen von paarweiſen Nach⸗ 
arn hervorgerufene Effekt iſt ganz derſelbe, wie der, welcher im Käſt⸗ 
chen langſam und mühſelig erzielt wird. Will man einem Kinde oder 
einem Kranken eine lösbare Aufgabe geben, ſo erhält man dieſelbe am 
einfachſten dadurch, daß man die Steine in der rechten Ordnung in's 
Käſtchen legt und ſie dann nach allen Regeln der Kunſt munter durch⸗ 
einander ſchiebt; die Stellung, die durch Schieben herbeigeführt iſt, 
kann auch durch Schieben gelöſt werden. 

5 Göser ER 9795 En dee Aue berechnen, ob die dur 
gabe lösbar iſt oder nicht. r dieſe Aufgabe iſt viel ſchwieriger 
zeitraubender als die praktiſche Probe. 8 f ſch 

Die Zahl der möglichen Permutationen (verſchiedenen Reihenfolgen) 
it ri bei zwei Elementen 2 185, En I bei drei Elementen 
2%x3=6, bei vier Elementen 2 34 24. bei 15 Elementen 105 
fie alſo das Produkt aller Zahlen von 1 bis 15, d. b. ru 
1,340, 000,000, 000. Auf fo viel ere Arten können die 15 Steine 
geordnet werden. Um ſich einen Begriff von dieſer rieſigen Zahl zu 
machen, muß man bedenken, daß in den 5880 Jahren ſeit Erſchaffung 
der Welt erſt 185,432,000, 000 Sekunden verfloſſen ſind. Alto wenn Adam 
ſchon das „Spiel der Fünfzehn“ gekannt und ſich daran gemacht hätte, 
all' die verſchiedenen Umſtellungen der 15 Clemente durchzuprobiren, 
ſo würde er, ſelbſt wenn er in jeder Sekunde mit einer Umſtellung 
fertig geworden wäre, doch bis jetzt erſt den ten Theil abſolvirt haben 
und noch mehr als 35,000 Jahre gebrauchen, um ganz zu en i 
kommen. Von dieſen faſt unendlich zahlreichen Permutationen giebt 
die Hälfte eine lösliche, die andere Hälfte eine unlösliche Aufgabe 
Man kann ja zu jeder löslichen Permutation ſich leicht das unlö 
liche Pendant bilden, indem man in der erſteren 2 Steine, z. B. 
und 15, vertauſcht. 


2 


Die deutſchen Blätter ſprechen es unver⸗ 1 


Paarzahl Stellen in A 
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holen aus, daß damit die vollſtändige Preisgebung des deutſchen 
Elementes entſchieden iſt, und die deutſchen Abgeordneten beider 
Kronländer werden in dieſem Sinne interpelliren. Selbſt der 
„Pokrok“ weiß an der Verordnung nur auszuſetzen, daß nicht 
klar und beſtimmt genug darin ausgeſprochen ſei, jeder Beamte 
im Bereiche der Wenzelkrone habe ſich mit genügender Kenntniß 
der czechiſchen Landesſprache auszuweiſen: allein das ſteht 
implizite klar genug darin. Nicht mehr blos, wie bisher in den 
rein czechiſchen und gemiſchten, ſondern auch in den rein deut⸗ 
ſchen Diſtrikten ſollen nur Beamte angeſtellt werden, die ſlawiſch 
amtiren können: denn nicht nur in Czaslau, Przibram, Chrudim 
— auch in den rein deutſchen Fabriksgegenden längs der bai⸗ 
riſchen und ſächſiſchen Grenze, wo die Czechen nur ganz ver: 
einzelt vorkommen, lange nicht ſo zahlreich, wie in den Regie⸗ 
rungsbezirken Breslau und Oppeln, wo ja nach Perthes ihrer 
50,000 ſitzen, ſoll jeder czechiſchen Eingabe eine czechiſche Ant⸗ 
wort zu Theil werden. Daß die neuen einwandernden czechiſchen 
Beamten die Slawiſirung von Reichenberg, Karlsbad, Teplitz 
energiſch in Angriff nehmen werden, bedarf bei der heutigen 
Konſtellation keines Beweiſes, ebenſowenig aber, daß mit der 
adminiſtrativen Abſperrung Böhmens und Mährens und dadurch 
auch Schleſiens von Deutſchöſterreich der Hauptſchritt zur Wieder⸗ 
herſtellung des „böhmiſchen Staatsrechtes“ für die Länder der 
Wenzelskrone geſchehen iſt, welchen Ausdruck der Abgeordnete 
Prieſter Weber aus Mähren heute ſchon ganz gemüthlich als 
ſelbſtverſtändlichen terminus technicus brauchte, ſehr entrüſtet, 
daß die Linke dieſe Antizipation mit lauten „Ohos“ aufnahm. 
(Br. Ztg.) 


Frankreich. 


[Aus Lille, 25. April, wird gemeldet, daß 
der Unterrichtsminiſter!] Mittags den Grundſtein zur 
mediziniſchen Fakultät legte und dabei eine Rede hielt, die mit 
Beifall aufgenommen wurde, und daß die Feier ohne feindſelige 
Kundgebung verlief. Auch die Konferenz gegen die Märzerlaſſe 
gingen verhältnißmäßig ruhig von ſtatten. Die Klerikalen hatten 
ſich den Schutz der Gendarmerie erbeten und dieſer war ihnen 
auch gewährt worden. Die katholiſchen Studenten zogen unter 
Abſingung des Wallfahrtsliedes: „Sauvez Rome et la France!“ 
ab, das von der nicht klerikalen Seite durch Abſingung der 
Marſeillaiſe erwidert wurde. Einiges Handgemenge kam vor, 
doch ging es weniger heftig her, als bei dem feierlichen Zuge 
zur Präfektur am erſten Tage, wo die Schimpfereien mit Stock⸗ 
prügeln verſtärkt wurden und mehrere Verwundete von der 
Straße aufgehoben wurden. Der „Petit Nord“ ſchildert dieſe 
Vorgänge ſehr eingehend. Daraus geht hervor, daß die Un⸗ 
ordnungen bereits vor Ankunft des Miniſters Ferry eröffnet 
wurden, indem ſich 60 bis 80 Zöglinge der katholiſchen Fa⸗ 
kultäten, von denen einige die Uniform der Jeſuitenzöglinge 
trugen, vor dem Café Herbert aufgeſtellt hatten und lebhaft ver: 
handelten. Da rief ein Herr ihnen mit lauter Stimme zu: 
„Meine Herren, da iſt der Mann!“ Und ſofort ſtimmten ſie 
das für den Miniſter beleidigende Lied an: „Le voila Nicolas, 
oh, oh, oh!“ Nicht weit ſtanden die Zöglinge des „induſtriellen 


Dieſer üblen Eigenſchaft des Spiels wäre nun ſehr leicht abzuhel⸗ 
en, indem man zwei gleiche Steine einführte, alſo etwa zwei 1 oder 
8 e würde ſich dieſes Auskunftsmittel machen, 
man ſtatt der Steine die Buchſtaben oder Silben eines Satzes 
nähme. Freilich war es ſehr ungeſchickt von den Händlern, den Satz: 
„Es lebe der Kaiſer“ zu nehmen, denn darin ſind zu viele gleiche Buch⸗ 
ſtaben und in Folge deſſen iſt die Löſung allzu leicht. Beſſer iſt „Fürſt 
von Bismarck“, wenn man ſt zuſammen läßt und c f trennt, ſo find 
nur zwei gleiche Buchſtaben unter den 15. Auch „Luſtige Fünfzehn“ 
geht noch an, da nur zwei Paare gleich ſind. a 8 

Schließlich die Bemerkung, daß von dem Spiele unendlich viele 
Formen möglich ſind. Man kann ſpielen mit 6 Feldern und 5 Stei⸗ 
nen, 8 Felder und 7 Steinen, 9 Felder und 8 Stemen, 10 Feldern und 
9 Steinen u. 1 w.; mit Rechtecken ſowohl als mit Quadraten von 25, 
36, 49 ac. Feldern. Bei zahlreicheren Feldern kann man auch Theile 
des Quadrats freilaſſen, die benutzten Felder zu Figuren ordnen, kurz 

dieſe Schiebungsmoſaik kann ins Unendliche ausgedehnt werden. 

Den Spielwaarenfabrikanten und Händlern ſind dieſe Andeutungen 
koſtenlos überlaſſen, wenn fie dieſelben nur mit etwas Chic und Ge⸗ 
ſchmack zur Ausführung bringen. 3 . a 5 

In der vorſtehenden Zuſchrift der „Gemania“ wird behauptet, daß 
man der Aufgabe nicht gleich anſehen könne, ob ſie lösbar ſei oder 
nicht. Das iſt doch nicht ganz richtig, wie ſchon von anderer Seite 
kürzlich hervorgehoben wurde. Wir wollen die Stellung zweier Zah⸗ 
len, bei welcher die kleinere der größeren vorangeht, eine Folge, die ent⸗ 
ge engejeste eine Umkehrung nennen, jo daß alſo z. B. in der Zahlen⸗ 
Aale 3, 1, 4, 2 drei Folgen 3-4, 1—4, 1—2 und drei Umkehrungen 
3—1, 3—2, 4—2 enthalten ſind. Sind nun die Steine willkürlich in den 
Kaſten gelegt, ſo iſt zunächſt klar, daß durch die 1 eines 
Steines nach rechts oder links die Anzahl der vorhandenen Umkehrungen 
nicht verändert wird; durch eine Verſchiebung deſſelben nach oben oder 
unten wird dieſe Anzahl ſtets um eine ungerade Zahl vergrößert oder 
verkleinert. Denn wird z. B. ein Stein um einen Schritt hinaufge⸗ 
ſchoben, jo bleibt die Zahl der Umkehrungen, welche der Stein mit den 
dem neuen Platze vorangehenden Zahlen bildet, unverändert, ebenjo 
diejenige, welche er mit den dem früheren Platze folgenden Zahlen bil⸗ 
det und endlich auch diejenige, welche die drei überſprungenen Zahlen 
unter ſich bilden. Dagegen werden die Folgen, welche der Stein mit 
den letzteren drei Zahlen bildet, in Umkehrungen, die Umkehrungen in 
Folgen verwandelt. Nun konnte der Stein mit diefen drei Zahlen ent⸗ 
weder drei Folgen oder zwei Folgen und eine Umkehrung oder eine 
olge und zwei Umlehrungen oder drei Umkehrungen bilden. In den 
eiden erſten Fällen wird durch die Verſchiebung die Zahl der Umkehrungen 
bezüglich um 3 oder 1 vermehrt, in den beiden letzten Fällen bezüglich um 
1 oder 3 vermindert, in jedem Falle alſo um eine ungerade Zahl ver⸗ 
ändert. War aljo die Zahl der Umkehrungen bei der urſprünglichen 
Stellung der Steine eine gerade, ſo wird ſie durch den erſten Jug in 
ſenkrechter Richtung eine ungerade, durch den zweiten Zug der Art 
wieder eine gerade u. |. w. Es wird nun keines Beweiſes bedürfen, 
daß man die Ordnung der erſten 12 Zahlen in den erſten drei Reihen 
3 leicht herſtellen kann; dann werden die letzten drei Steine in 

er unterſten Reihe keine oder 1 oder 2 oder 3 Umkehrungen enthalten. 
Ob nun dieſe Zahl von Umkehrungen eine gerade oder ungerade iſt, 
das hängt nur von der Zahl der Umkehrungen ab, welche in der ur⸗ 
ſprünglichen Stellung der Zahlen enthalten waren und von der ſenk⸗ 
rechten Entfernung jedes Steines von der Horizontalreihe, in der er 
schließlich ſeinen Platz finden ſoll, es iſt aber unabhängig davon, auf 
welchem Wege der Stein an feinen Platz geführt wird. Stände z. B. 
die Jahl 2 in der zweiten Reihe, ſo wäre ein Schritt nach oben 
nöthig, um ſie in die erſte Reihe zu bringen, führte ich fie 
aber erſt zwei Schritte nach unten, jo müßten dieſe natürlich aus 


dert 


— 4 — 
Inſtituts“, welche riefen: „A bas la calotte (Prieſterkäppchen)! 
A bas les Jésuites!“ Und nun folgte eine Prügelei, bei der 
mehrere Perſonen verwundet wurden. Als der Zug ankam, in 
welchem ſich Ferry befand, riefen die katholiſchen Zöglinge: 
„Nieder mit dem Miniſter, es lebe der Senat!“ worauf die 
Induſtrieſchüler wieder riefen: „Nieder mit dem Käppchen! Nieder 
mit den Jeſuiten!“ Der Wagen des Miniſters wurde nun von 
beiden Gruppen umringt, von denen die Katholiken riefen: „Es 
lebe der Senat! Es lebe die Freiheit!“ und andere ſangen: „Le 
voila Nicolas!“ während die Induſtrieſchüler auf der linken 
Seite des Wagens riefen: „Jules Ferry hoch! Es lebe die 
Kammer! Es lebe der Laienunterricht!“ Am Theater wurde 
gepfiffen und erhielten die Katholiken Zuzug von Fabrikarbeitern, 
während die Induſtriellen durch Leute, die ſich über die Katho- 
liken ärgerten, verſtärkt wurden. In der Rue Nationale kam 
es auch wieder zu Hieben; auf der Grande Place wurde dann 
ein Prieſter in Bürgerkleidern mißhandelt, der ſich über Ferry 
mißliebig geäußert hatte; er entkam jedoch. Aerger wurde die 
Kundgebung auf dem Boulevard de la Liberté, wo es zu Fuß: 
tritten, Fauſtſchlägen, Stockhieben, Huteintreiben u. ſ. w. kam. 
Als der Miniſter die Präfektur erreicht hatte, wurden die Jeſuiten⸗ 
ſchüler von der Volksmenge zurückgetrieben. Der Unterpräfekt 
von Douai hatte Mühe, einen klerikalen Kundgeber, den er am 
Kragen hatte, auf die Präfektur zu bringen und der Polizei zu 
überliefern. Die Unruhen dauerten bis nach 10 Uhr fort. Die 
Verhafteten wurden ſämmtlich wieder freigelaſſen; die Mehrzahl 
der Verhaften waren, wie der „Petit Nord“ ſchließlich verſichert, 
klerikale Manifeſtanten, welche die Polizei bloß gegen den Zorn 
der Menge hatte ſchützen wollen. Auch nicht übel! 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 29. April. Der „Regierungsbote“ bezeichnet 
das neulich durch den „Golos“ verbreitete Gerücht über die be⸗ 
vorſtehende Emiſſion im Auslande einer fünften Serie fünf⸗ 
prozentiger ruſſiſcher konſolidirter Eiſenbahn⸗ Obligationen als 
vollſtändig erfunden. — Ein offizielles Bulletin meldet, der 
Zuſtand der Kaiſerin erlitt während der verfloſſener Woche keine 
weſentliche Veränderung; die Anfangs der Woche bemerkte 
Schlafſucht verminderte ſich, der Huſten iſt mäßig, der Appetit 
befriedigend; die Kräfte haben nicht zugenommen. — „Nowoje 
Wremja“ meldet aus Wladiwoſtock vom 28. d. M.: Aus 
Shanghai eingelaufenen Nachrichten zufolge find in Chin a 
große Kriegs vorbereitungen im Gange. Hier find chineſiſche 
Räuber erſchienen und viele Mordanfälle vorgekommen. 

Wiederholt. 

Konſtantinopel, 29. April. Die Pforte beantwortete 
die Note der Botſchafter in der montenegriniſchen Räumungs⸗ 
frage, indem ſie nachzuweiſen ſucht, daß ſie die durch ein Miß⸗ 
verſtändniß verſpätete Aviſirung des montenegriniſchen Komman⸗ 
danten von der Räumung zu der vertragsmäßig feſtgeſetzten Zeit 
keineswegs beeinflußte. Die Pforte weiſe ſomit den Vorwurf 
zurück, gefliſſentlich die Ausführung des mit Montenegro verein⸗ 


wieder zurückgethan werden, dieſe Schritte müſſen alſo immer in gerader 
Anzahl vorkommen und ändern alſo die Art der Zahl der Umkehrungen, 
ob grade oder ungrade, nicht. Es folgt daraus, daß, wenn die Zahl 
der Umkehrungen in den letzten drei Zahlen eine ungrade ijt, dieſes 
Reſultat nicht durch eine beſonders planmäßige geſchickte Führung der 
einzelnen Steine hätte vermieden werden können. Bilden nun die 
11 5 drei Steine ſchließlich in der unterſten Reihe eine ungrade An⸗ 
zahl von Umkehrungen, ſo iſt die Löſung unmöglich, denn da jeder 
Stein in ſeiner Reihe ſteht, ſo muß er, nach oben oder unten ver⸗ 
ſchoben, doch wieder in dieſelbe zurückkehren, er muß alſo eine 11 
Anzahl ſolcher Schritte machen, die Anzahl der Umkehrungen bleibt 
alſo eine ungrade und kann niemals Null werden, wie es die Aufgabe 
fordert. Iſt dagegen die Anzahl der Umkehrungen dieſer letzten drei 
Steine Null oder grade, ſo iſt die Aufgabe lösbar. Will man die 
Lösbarkeit der Aufgabe gleich zu Anfang beurtheilen, jo 
19521 man die in den 15 Steinen erhaltenen Um⸗ 
ehrungen und eben ſo die Schritte, um die jeder 
Stein in ſenkrechter Richtung von der Reihe ent⸗ 
fernt iſt, in welcher er ſchließlich Platz finden ſoll 
und addire alle dieſe Zahlen. Nur wenn die Summe 
eine grade Zahl iſt, kann die Aufgabe gelöſt werden. 
Jede Aufgabe wäre lösbar, wenn die Reihenfolge, in 
welche die Nummern gebracht werden ſollen, je nachdem bald von der 
Ecke oben links aus nach rechts, bald von der Ecke oben rechts 
aus nach links gezählt werden dürfte, oder auch von unten nach 
oben. Vorgeſchrieben und in dem Käſtchen auch vorgezeichnet 
iſt ja aber nur die Reihenfolge 


Und in die ſe Reihenfolge können die durch Zufall durch ein 
ander gelegten Steine eben nur in den vorſtehend bezeichneten Fällen 
rk werden. In allen anderen Fällen iſt die Aufgabe un⸗ 

68 bar. 


8 Stehen dann die übrigen Zahlen wie in Fig. 3, ſo kann man 
die 10 nur ſo an ihren Platz bringen, daß man ſie zuerſt hinter die 


12 10 1314 


15 


12 ſetzt, Fig. 4, dann die 11 nach links, die 13 nach unten, 12 und 10 

nach rechts, 9 nach oben ſchiebt, Fig. 5, und dann die 12 ausſchaltet 

lerſtes Mittel). Schiebt man dann die 10 nach links, 13 nach oben, 

11 und 12 nach rechts, Figur 6, ſo kann man die 11 nur dadurch 
Be - 


Fig. 5: Fig. 6: 


barten Memorandums behindert zu haben. — Olij Fullah Bey, 
Ariſtarchi Bey und die übrigen Mitſchuldigen an der Majeſtäts⸗ 
beleidigung durch Fingirung eines Komplottes gegen den Sultan 
ſind lebenslänglich exilirt. — Die ärztliche Enquete über den Mör⸗ 
der Kummerau's konſtatirte, er habe Geiſtesgeſtörtheit ſimulirt. 
Wiederholt. 


CC ðâdwwwww ZART ZEITEN SEHEN REF TTS EEE TEE TEE 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 29. April, Abends 7 Uhr. 


Der Reichstag ſetzte die erſte Berathung des Reichs⸗ 
ſtempelgeſetzes fort. 

Hoelder ſpricht gegen den Entwurf; er habe ſich 1879 
für die neue Steuerpolitik erklärt, aber nach dieſer Richtung 
dürfe ſie ſich nicht bewegen. 

v. Benda iſt weſentlich für die Vorlage, hält aber wei- 
tere Neubewilligungen auf Grund des vorjährigen Programmes 
ſo lange für mißlich, bis die Folgen der Zollreform und der 
Steuerreform des vorigen Jahres klarer zu überſehen ſind. 

Unterſtaatsſekr. Scholz kommt nochmals auf das am 2. Mai 
1879 vom Reichskanzler entwickelte Programm zurück. Der 
Reichskanzler habe ſchon damals daſſelbe nicht als ein ideales 
Ziel, ſondern als ein allerdings nicht in kürzeſter Zeit, aber doch 
Schritt für Schritt praktiſch erreichbares bezeichnet. Ein ſolcher 
Schritt ſeien die vorliegenden Stempelabgaben. Hoelder habe 
recht, daß das Reich im Ganzen und Großen ſchon jetzt finanziell 
auf eigenen Füßen ſtehe, es ſei aber 1879 ſofort als ein Theil 
des Programms hingeſtellt worden, daß die Einnahmen des 
Reiches ſo vermehrt werden müßten, daß man aus ſeinen Mit⸗ 
teln den Einzelſtaaten die nöthigen Summen zu deren Steuer⸗ 
reform überweiſen könne. Der Gedanke, das Reich völlig in 
ſeinen Finanzen von den Einzelſtaaten loszulöſen, ſei ein idealer 
und praktiſch unmöglicher. 

Der Reichstag verwies das Wechſelſtempelgeſetz an eine 
21gliedrige Kommiſſion. 

Im weiteren Verlaufe der Debatte hatte ſich Mirbach 
für die Vorlage, Richter für die Beſteuerung der Transaktion 
des mobilen Kapitals unter der Vorausſetzung, daß der Immo⸗ 
bilienſtempel herabgeſetzt werde, aber gegen die Quittungsſteuer 
ausgeſprochen. 

Schröder (Friedberg) für die Beſteuerung der Werth⸗ 
papiere mit Ausnahme der Pfandbriefe, aber gegen die Quit⸗ 
tungsſteuer. 

Kardorff vertheidigte Rickert gegenüber das Syſtem der 
indirekten Steuern. 

Unterſtaatsſekretär Scholz wies die Behauptung Rickerts, 
das Steuerprogramm des Reichskanzlers ſei unklar, zurück. Er 
habe ſchon früher ausgeführt, daß das Detail der Steuerreform 
den Einzelſtaaten überlaſſen werden müſſe, die Steuerreform in Preu⸗ 


hinaufrückt, 12 nach links Platz macht, dann 13 nach unten geht und 


10, 11 in ihre Plätze rücken (zweites Mittel) Fig. 7. Um nun die 


12 hinter 11 zu ſetzen, ſchalten wir zunächſt 13 ein, Fig. 8, ſetzen 12 
i 2 Fig. 8: 2 
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9 | 10 11 1 


12 13 15 
hinter 13, Si. 9, machen für 12 die rechte Ecke frei und ſchalten 13 


aus, Fig. 10. 
Fig. 9: 
11 | 13 12 | 14 


10 15 


„Setzt man nun 9, 10, 11, 12 in ihre Reihe, 
Reihe noch 2 Fehler, 1 ihre Anordnung wie hier 15, 13, 
auch 14, 15, 13 ſein. dre : 
wir die vorletzte Reihe linksum in die linke Ecke jchieben, 
und dann die 15 aufwärts, 13 links, 14 abwärts ſchieben, f 


ſo enthält die letzte 
e J } 4 oder 
m die letzten drei Steine zu ordnen, müſſen 
Siqur 11, 
. ſchiehen, fo daß 18 
links von 14 fteht, Fig. 12. Nun können ſämmtliche Steine rechtsum 
an ihre richtigen Plätze rücken. Man kann ſelbſtverſtändlich 9, 10, 11. 

Fig. 11: Fig. 12: 


12 auch in die rechte Ecke ſchieben und die letzten 3 Steine der linken 
Ecke ſo ordnen, daß 15 rechts von 14 ſteht. 

Wer das Schlußergebniß 13, 15, 14 (oder 14, 13, 15 oder 15, 14, 
13) in Ordnung zu bringen ſtrebt, der wird eben ſo wenig zum Ziele 
kommen, als Einer der die geometriſche Quadratur des Kreiſes oder 
das perpetuum mobile ſucht. Manche ſuchen übrigens die Löſung der Auf⸗ 
gabe auch dadurch zu erzwingen, daß ſie runde Steine nehmen und 
dann, je nachdem, das Käſtchen drehen und die Steine nicht blos 
ſchieben, ſondern ebenfalls drehen. Die Aufgabe aber iſt, die Steine 
blos zu ſchieben und in die vorbezeichnete Reihenfolge 


zu bringen und zwar ſelbſtverſtändlich derartig, daß die Zahlen, wie 
hier gezeichnet, aufrecht ſtehen. Nicht runde, ſondern eckige 
Steine, die genau in die Quadrate paſſen und nicht ger 
dreht werden können, enthalten der Aufgabe entſprechend die 
mit der Bezeichnung: „Deutſcher Muſterſchutz“ verſehenen Käſtchen. 
Hält man ſich an dieſe Aufgabe, dann iſt, wie bemerkt und mathe⸗ 
matiſch bewieſen wurde, die Löſung in den dort bezeichneten Fällen 
möglich, in den anderen nicht. 


ßen ſei in Ausarbeitung begriffen, Rickert habe alſo keinen Grund, 
von Unklarheit des Steuerprogramms zu ſprechen. 

Der Reichstag erledigte in zweiter Leſung das Küſtenfracht⸗ 
fahrgeſetz; anſtatt der beiden erſten Paragraphen wurde der 
Antrag Roggemann angenommen. Die Küſtenfrachtfahrt wurde 
den ausländiſchen Schiffen gleich den deutſchen geſtattet, 
für Schiffe der Staaten aber, welche die deutſchen 
Schiffe von der Küſtenfrachtfahrt ganz oder theilweiſe aus⸗ 
ſchließen oder ſolche denſelben nur unter erſchwerenden Bedin⸗ 
gungen geftatten, könne die Küſtenfrachtfahrt durch kaiſerliche 
Verordnung ganz oder theilweiſe unterſagt werden. Der Reſt 
des Geſetzes wurde nach der Regierungsvorlage genehmigt. Der 
Staatsſekretär Hoffmann hatte ſich gegen den Antrag Roggemann 
ausgeſprochen. j 

Konſtantinopel, 29. April. Es verlautet, der Gou⸗ 
verneur von Skutari habe ſich bei der zunehmenden Gährung 
der Bevölkerung aus der Stadt zurückgezogen und konzentrirte 
die Truppen auf einen befeſtigten Punkt außerhalb der Stadt. 
Die albaneſiſche Liga ſoll verſprochen haben, die Bevölkerung 
an der Plünderung und dem Niederlegen der Waffen zu hindern. 
. P.. . ˖————— EN EEEER 


Porales und Provirielles. 
Poſen, 29. April. 


— Eine herbe Rüge ertheilt die „Gazeta Torunska“ in einem 
Leitartikel den polniſchen Reichstags⸗Abgeordneten, weil ſie in ſo ver⸗ 
ſchwindend kleiner Anzahl im Reichstage erſcheinen. Das Blatt wun⸗ 
dert fich, daß gelegentlich der Berathung der revidirten Gewerbeord⸗ 
nung kein Pole das Wort genommen habe, und erklärt dieſen Umſtand 
dadurch, daß überhaupt nur zwei polniſche Abgeordnete anweſend 
waren, von denen der eine mit den Intentionen des Zentrums in 
Betreff der Reviſion der Gewerbeodnung einverſtanden war, während 
der andere „ſehr wohl die den polniſchen Theaterunternehmern dadurch 
drohenden Gefahren vorausgeſehen habe“. Da dieſer Letztere indeß die 
Mehrheit der Fraktion nicht hinter ſich hatte, ſo beſchloſſen Beide, der 
Einigkeit wegen, ſich der Abſtimmung zu enthalten. Die „Gaz. Tor.“ 
iſt darüber ſehr ungehalten, indem ſie der Anſicht iſt, daß der polni⸗ 
ſchen Bühne ſchwere Gefahren drohen könnten, ſobald in Betreff ihrer 
Leiter die Frage entſtehen würde, ob ſie von der Polizei als „in mora⸗ 
liſcher, in N und in künſtleriſcher Hinſicht“ befähigt zur Büh⸗ 

nenleitung erklärt werden ſollten. Darum hat nach Anſicht des 

Thorner Blattes die polniſche Fraktion, indem ſie nicht vollſtändig 
beiſammen war und im Reichstage nicht das Wort ergriff, ſich einer 
ſchweren Vernachläſſigung ihrer Pflichten ſchuldig gemacht. 

— Auswanderung nach Ruſſiſch Polen. Nach dem Gouver⸗ 
nement Lublin ſind ſeit Beginn des Frühjahrs zahlreiche polniſche 
ländliche Arbeiter aus Oberſchleſien, insbeſondere aus dem Kreiſe 
Rybnick, eingewandert, welche mit ihrer Lage in der neuen Heimath 
ſehr zufrieden fein ſollen. Seitens der polniſchen Gutsbeſitzer wird 
danach geſtrebt, dieſer Einwanderung einen größeren Umfang zu geben. 
Die polniſchen Arbeiter aus Preußen ſind in Polen ſehr geſucht, da 
fie ſich durch Fleiß und durch preußiſche Gewiſſenhaftigkeit 1 0 
nen, während die einheimiſche Landbevölkerung in Polen den Guts⸗ 
beſitzern nur Widerſpenſtigkeit entgegenbringt und auch nicht regulär 
und angeſtrengt arbeiten will. i 

1 Der Verein für kommunale Intereſſen hielt am 27. d. M. 
im Saale des Hotel de Saxe eine Verſammlung ab, auf deren Tages⸗ 
ordnung ſtanden; 1) Petition um Beibehaltung der Schlachtſteuer von 
1881 ab; 2) Bericht, event. weitere Schritte wegen der Progreſſivſteuer; 
3) 8 1 über Steuer⸗Reklamationen. Nachdem der Vorſitzende 
des Vereins, Kaufmann Malade, die Verſammlung eröffnet hatte, 
ertheilte derſelbe Herrn v. Zedtwitz zum erſten Gegenſtande der Ta⸗ 
gesordnung das Wort. Derſelbe erinnerte an die von Erfolg beglei⸗ 
teten Schritte, welche der frühere Bürgerverein i. J. 1876 in Betr. der 
Weitererhöhung der Schlachtſteuer gethan habe, wies da⸗ 
rauf hin, daß der Kommune Poſen die Schlachtſteuer inkl. Wildpret⸗ 
ſteuer jährlich gegen 230,000 M. einbringe, die, falls dieſe Steuer in 
Wegfall komme, durch direkte Steuern aufgebracht werden müßten, was 
bei der Menge von hohen Steuern, welche ſchon überdies zu zahlen 
ſeien, vermieden werden müſſe. Nachdem Redner Mittheilungen über 
die Sätze der Schlacht⸗ und Wildpretſteuer gemacht, wonach 55 B. das 
Pfund hier eingebrachtes Fleiſch mit 5 Pf. beſteuert wird, bezeichnete 
er die Einführung einer Federviehſteuer als wünſchenswerth, da hier 
eine ſehr bedeutende Menge von Federvieh konſumirt wird, und dem⸗ 
nach aus dieſer Steuer eine recht erhebliche Einnahme für die Stadt 
erwachſen würde. Außerdem würde ſich aber auch die Wiedereinfüh⸗ 
rung der Mahlſteuer empfehlen, da die Backwaaren durch den Wegfall 
diefer Steuer nicht größer und ſchwerer geworden ſeien, als früher, und 
demnach für Niemanden ein Vortheil aus dem Wegfalle erwachſen ſei. 
Die Verſammlung möge demnach an den Magiſtrat eine Petition dahin 
richten, daß derſelbe für die Genehmigung zur Weitererhebung der 
Schlachtſteuer vom 1. April 1881 ab Sorge trage; auch möge ſie den 
Magiſtrat um Einführung der Federviehſteuer, ſowie um Wiedereinfüh⸗ 
rung der Mahlſteuer erſuchen. — Der Vorſitzende wies darauf hin, daß 
der Magiſtrat bereits an die Stadtverordnetenverſammlung den Antrag 

erichtet habe, ſich damit einverſtanden zu erklären, daß bei der königl. 
Regierung die Weitererhebung der Schlachtſteuer auf fernere 3 Jahre 
beantragt werde. — Tarator Petzel machte für die Beibehaltung der 
Schlachtſteuer noch geltend, daß in Folge der Aufhebung dieſer Steuer 
hier bedeutend ſchlechteres Fleiſch als bisher zum Verkaufe gelangen 
würde. — Kaufmann M. A ſch empfahl die öffentliche ee 
Liſten zur Sammlung von Unterſchrften für die Petition. — Kauf⸗ 
mann E. Matheus beantragte, über den vorliegenden Gegenſtand 
zur Tagesordnung hinwegzugehen, da der Magiſtrat in Betr. der Ge⸗ 
nehmigung zur Weitererhebung der Mahlſteuer ſchon das Erforderliche 
veranlaßt habe. — Kaufmann M. Aſch und der Vorſitzende erachteten 
es jedoch als vortheilhaft, den Magiſtrat in dieſer Angelegenheit aus der 
Mitte der Bürgerſchaft zu unterſtützen. Was die Einführung einer Geflügel⸗ 
ſteuer betreffe, fo ſei bereits im Herbſt v. J. von einer Volksverſammlung 
um dieſelbe petitionirt worden, ohne daß jedoch bis ge ſich ein Er⸗ 
folg davon ergeben habe. Die Wiedereinführung der Mahlſteuer würde 
nur auf dem Wege möglich ſein, daß alle Städte, welche früher die 
Mahlſteuer gehabt, gemeinſam um die geſetzliche Wiedereinführung 
dieſer Steuer petitionirten. — Nachdem die Nerſammlung den Antrag 
des Kaufmanns E. Matheus, über den vorliegenden Gegenſtand 
zur Tagesordnung überzugehen, abgelehnt, wurde der Antrag des Hrn. 
v. Zedtwitz, ſoweit derſelbe die Weitererhebung der Schlachtſteuer 
betrifft, mit dem vom Kaufmann M. Aſch geſtellten Amendement, 
betreffend die öffentliche Auslegung der Petition behufs Sammlung 
von Unterſchriften, angenommen. — Rentier Brzozowski berichtete 
hierauf über den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung: die wei⸗ 
teren Schritte wegen der Progreſſipſteuer. Bekannt⸗ 
lich hatte die Progreſſipſteuer bis zum Fabre 1873 hier in der Weiſe 
beſtanden, daß Diejenigen, welche über 9000 M. jährlichen Einkom⸗ 
mens hatten, nach einem Progreſſiv⸗Steuerſatze von über 3—4ʃ1 pCt. 
zur Kommunal = Einfommenfteuer herangezogen wurden. Seitdem der 
Wegfall dieſer Progreſſivſteuer durch den Herrn Miniſter angeordnet 
worden iſt und die hieſigen ſtädtiſchen Behörden keinen Widerſpruch 
dagegen erhoben haben, iſt dadurch der Kommune damals ein Ausfall 
von jährlich ca. 120,000 M. erwachſen. Gegenwärtig beläuft ſich dieſer 
Ausfall auf ca. 46,500 M. von 169 Zenſiten. Redner beantragte, die 
Verſammlung möge wegen Wiedereinführung dieſer 8 
eine Petition an den Magiſtrat richten. — Kaufmann E. Matheus 
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wies darauf hin, daß die erwähnte Volksverſammlung ſich bereits an 
den Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗Verſammlung mit einer der⸗ 
artigen Petition gewandt habe; der Vorſitzende letzterer Verſammlung 
ne jedoch erklärt, dieſelbe habe fich ſchon vor zwei Jahren für die 

rogreſſipſteuer ausgeſprochen, der Magiſtrat ſei aber gegen dieſelbe 
an, Ho daß demnach die Angelegenheit auf ſich beruhen blieb. 

3 werde ſich nun vielleicht empfehlen, durch eine Deputation die Mit⸗ 
glieder des Magiſtrats für die Wiedereinführung der . 
geneigt zu machen. — Taxator Petzel meinte, die Beſorgniß, daß 
der Progreſſivſteuer wegen vielleicht viele Reichen unſere Stadt ver: 
laſſen würden, erſcheine unbegründet. — Kaufmann Ed. Krug führte 
als Beweis dafür an, daß gerade in der Zeit, ſeitdem die Progreſſiv⸗ 
ſteuer aufgehoben worden, viele Reiche von hier weggezogen ſeien; es 
habe ſich demnach auch der Ausfall in Folge der Aufhehung der 
Progreſſivſteuer von damals 129,000 M. auf gegenwärtig 46,500 M. 
vermindert. — Nach längerer Diskuſſion wurde der Antrag des Kauf⸗ 
manns E. Matheus, eine Deputation zu wählen, welche die Ma⸗ 
giſtrats⸗Mitglieder für die Wiedereinführung der Progreſſipſteuer ge⸗ 
neigt zu machen verſuchen ſolle, angenommen. — Ueber Steuer⸗ 
Reklamationen ſnrach der Vorſſtzende Kaufmann Mala de und 
gab die verſchiedenen Inſtanzen für die Reklamationen an; er empfahl, 
dur Prüfung der wirklichen Einkommens⸗Verhältniſſe entweder ſelbſt 

zertrauensperſonen in Vorſchlag zu bringen, oder um eine Reviſion 
dieſer Verhältniſſe durch eine Deputation zu erſuchen. — Nachdem 
hiermit die Tagesordnung erledigt war, wurden noch die Urſachen der 
geringen Betheiligung an den vom Vereine berufenen Verſammlungen, 
ſowie die Mittel zur Abhilfe beſprochen. Taxator Petzel bezeichnete 
es als eine falſche Auffaſſung, daß der Verein den ſtädtiſchen Behörden 
entgegenarbeiten wolle; derſelbe wolle vielmehr den Stadtverordneten 
vorarbeiten. Ein neutraleres Gebiet, als dasjenige, welches der Verein 
ſich zum Felde ſeiner Thätigkeit ausgewählt habe, gebe es nicht. 
Steigere ſich die Betheiligung an dem Vereine und deſſen Verſamm⸗ 
lungen nicht, dann könne von einer erſprießlichen Wirkſamkeit deſſelben 
nicht die Rede ſein. — Von mehreren Rednern wurden Vorſchläge zur 
oc di a einer regeren Betheiligung gemacht. — Schließlich wurden 
noch die zur Wiedereinführung der Mahl ſteuer geeigneten 
Schritte beſprochen. Kaufm. Ed. Krug empfahl, zu dieſem Behufe 
mit auswärtigen Vereinen, welche eine gleiche Tendenz verfolgen, Hand 
in Hand zu gehen, und die Magiſtrate derjenigen Städte, in denen 
früher Mahlſteuer erhoben wurde, zu gemeinſamem Vorgehen in dieſer 
Angelegenheit zu veranlaſſen. — Kaufm. E. Matheus beantragte 
die Berufung einer Volksverſammlung, welche an den Magiſtrat eine 
Petition dahin zu richten habe, daß derſelbe im Verein mit den Ma⸗ 
Hut anderer Städte auf die geſetzliche Wiedereinführung der 
Mahlſteuer hinwirke. Dieſer Antrag wurde angenommen. — Damit 
erreichte die Verſammlung, welche 84 Uhr Abends begonnen hatte, 


10 Uhr Abends ihr Ende. 

r. Miſſions⸗Konferenz. Am 12. Mai d. J. findet in Bentſchen 
eine Miſſionskonferenz ſtatt, deren Tagesordnung folgende iſt: Paſtor 
Lietz aus Moſau hält die Anſprache; Paſtor Kühn in Chlaſtawe 
erſtattet den Bericht des Vorſtandes; Rittergutsbeſitzer Rittmeiſter 
v. Kalckreuth auf Weißenſee und Paſtor Richter in Tempel 
berichten über die Entwickelung des Miſſionslebens in der Heimath, 
mit beſonderer Rückſicht auf das Vereinsleben an der Märkiſch⸗Poſener 
Grenze. Miſſions⸗Inſpektor Kratzenſtein aus Berlin macht Mit⸗ 
thei.ungen über die neueſten Ereigniſſe auf dem Miſſionsgebiet in Süd⸗ 
Afrika. Nachmittags findet Miſſions⸗Gottesdienſt in der evangeliſchen 
Kirche ſtatt, bei welchem General⸗Superintendent D. Geß aus Poſen 
die Predigt, Paſtor Pfitzner aus Bukow die Schlußanſprache hält. 

r. Für die landwirthſchaftliche Provinzial⸗Ausſtellung zu 
Bromberg werden die Ausſtellungsgebäude vom hieſigen Zimmermeiſter 
Mögelin errichtet. 

Zum Zwecke der Aufſtellung des Kreuzes an der 
Walliſcheibrücke ſind eingegangen an Kirchenkollekten, bei mehreren 
Zeitungen unſerer Stadt, bei dem Probſt Raatz und dem Kirchenvor⸗ 
ſteher Heiducki: 2286 M. 18 Pf. Das u ſelbſt, die Aufſtellung 
deſſelben und die Umwehrung koſten 2132 M. 25 Pf. Es bleibt ein 
Reſt von 153 M. 93 Pf., welcher zur Anlegung eines eiſernen Fonds 
zum Beſten der Erhaltung des Kreuzes verwendet wird. 

r. In dem Fahrplan der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn vom 15. 
Mai 1880 ab ſind, ſoweit es die Station oſen beruft e Ver⸗ 
änderungen eingetreten. 2 A 

r. Beſitzveränderung. Das Grundſtück Königsſtraße 6/7, welches 
bisher dem Kaufmann Silberſtein 9 5 und in dem Subhaſtations⸗ 
termine am 19. d. M. von der Wittwe Hamburger für 133,000 M. 
erſtanden wurde, iſt nunmehr für denſelben Preis in den Beſitz des 
Rentiers S. Reinſtein übergegangen. — Heute kam auf dem hie⸗ 
ſigen Amtsgericht das Grundſtück der Wittwe Kempner und der 
5 Geſchwiſter Kempner, Nr. 14 Dorf Luban, mit 137 Hektaren Flächen⸗ 
inhalt (630 M. Grundſteuer⸗Reinertrag, 426 M. Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth) zur Subhaſtation. Meiſtbietender blieb Herr Jacob 
Kempe mit 45,500 M. 

»Ein Mammuthſchädel beim Schilling gefunden. „Die 
Kiesgrube beim Schilling, welche Herrn Karl Kratochwill 
gehört, iſt immer noch eine unerſchöpfliche Fundgrube vorwelt⸗ 
licher Gegenſtände und wir hatten im Laufe eines Jahres öfters 
Gelegenheit, über neue Funde zu referiren. Zu den wichtigſten Fund⸗ 
ſtücken gehört wohl der am 28. d. M. ausgegrabene Mammuthſchädel, 
der leider in Bruchſtücken ans Tageslicht gezogen wurde. Relativ gut 
erhalten iſt die Hinterhauptſchale und ein ao des Geſichtsſkelets und 
zwar der vordere Theil deſſelben. Aus der Maſſe der Bruchſtücke (von 
denen bei Weitem nicht alle in die Hände des Hrn. Kratochwill gelangt 
ſind) und dem Gewichte deſſelben (ca. 28 Pfd.) kann man ſich einen Be⸗ 
griff von dem rieſigen Kopfe des vorweltlichen Thieres machen, dem es an⸗ 

ehörte. Eine eingehendere Unterſuchung der Kiesgrube, zu der gewiß 
Herr Kratochwill gern die Hand bieten würde, ſcheint um ſo mehr ge⸗ 
boten, als derſelbe uns mittheilte, daß die Arbeiter auf eine ſchwarze 

Bodenſchicht geſtoßen ſind, welche möglicher Weiſe zur Löſung des 
Problems, vor das uns die dort gefundenen, mit Onarzſtückchen be⸗ 
klebten Lehmkugeln geſtellt haben, beitragen könnte. Jedenfalls thut 
Eile Noth, da die Arbeiten in der Grube rapid vorwärts e 
und die Schicht, wenn ſie einmal vernichtet iſt, auch unwiederbringlich 
für die Forſchung verloren ſein würde. Sir l 

or fünf⸗ 


fl. Zur Begründung eines Poſener Turngau's. { 
zehn Jahren beſtanden im Regierungsbezirk Poſen 21 Turnvereine, von 
denen die meiſten ſich zu einem „Poſener Provinziglverbande“ ver⸗ 
bunden hatten. Als das Turnen oder die Zugehörigkeit zu einem 
Turnvereine aufhörte, Modeſache zu ſein, gingen viele Turnvereine 
allmälig ein; nur einzelne Vereine, wie z. B. die zu Rawitſch, Liſſa, 
Frauſtadt, entwickelten unter tüchtiger Leitung weiter ein. kräftiges 
Leben. Als nun gegen Ende der ſechziger Jahre der Provinzial⸗Turn⸗ 
verband in Trümmer ging. ſchloſſen ſich die Rben deen Turn⸗ 
vereine des Regierungabegivis Poſen an den tüchtigen mittelſchleſiſchen 
Flachlandgau an, deſſen Mittelpunkt Breslau iſt; dieſem Gau gehören 
auch jetzt noch die 12 gegenwärtig beſtehenden Poſener Turnvereine an. 
Da aber auf der einen Seite die Entfernung der meiſten dieſer Vereine 
von den übrigen Vereinen des muttelichlefiihen Flachlandgaus eine 
allzu große iſt, und auf der anderen Seite das Turnvereinsleben 
namentlich ſeit dem Wiederaufblühen des Poſener Männer⸗Turn⸗ 
vereins und der Neubegründung des Poſener „Vorwärts“ innerhalb 
des Großherzogthums wieder erſtarkt iſt, erſcheint es den maßgebenden 
turneriſchen Kreiſen zweckmäßig, daß die Vereine Poſens mit den 
nächſtbenachbarten ſchleſiſchen Vereinen ſich zu einem beſonderen 
„Poſener Turngau“ organiſizen. Es find dies die in der Nachbar⸗ 
ſchaft der Breslau⸗Poſener Bahn gelegenen Turnvereine von Bofa⸗ 
nowo, Frauſtadt, Guhrau, Koſten, Liſſa, Poſen, Prausnitz, Punitz, 
Rawitſch, Schmiegel, Trachenberg und Wollſtein, die zuſammen 6= bis 
700 Mitglieder haben. Delegirke dieſer Vereine werden wahrſcheinlich 
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um die Mitte des Monats Mai nach Liſſa zu einem außerordentliche 
Turntage zuſammenberufen werden, mit dem auch ein Gauvorturner⸗ 
turnen verbunden werden ſoll. ? 


r. Von der Provinzial⸗Irrenauſtalt in Owinsk. Der Umbau 
der alten Anſtalt war im Jahre 1878 ſo weit vollendet, daß mit der 
theilweiſen Belegung vorgegangen werden konnte, und kann nunmehr, 
abgeſehen von der noch nicht vollſtändig bewirkten Anſchaffung der er⸗ 
forderlichen Utenſilien, als beendet angeſehen werden; es können ca. 
140 Männer und ca. 100 Frauen in demſelben untergebracht werden 
Die Leitung der Anſtalt befindet ſich nach wie por in der bewährten 
Hand des Direktors Dr. Weyert, welcher inzwiſchen durch die Ver⸗ 
leihung des Charakters als Sanitätsrath eine ehrende Anerkennung 
ſeiner verdienſtlichen Wirkſamkeit erfahren hat. Als Aſſiſtenzärzte 
fungirten im Jahre 1879 Dr. Schwechten und der er Arzt 
Bernhard. Der Wäſcheaufſeherin Alwine Töpfer hat Ihre 
Majeſtät die K iſerin für 40jährige Dienſtzeit ein goldenes Kreuz mit 
Diplom verliehen. Die Geſammt⸗Ausgaben für die verpflegten Kran⸗ 
ken betrugen im Jahre 1878—79 pro Kopf und Jahr 620,16 M. ge 

en 579,78 M. im Vorjahre, und gegen 693,21 M. im Jahre 1875— 
876. — Im Allgemeinen iſt in vielen Fällen die Hilfe der Anſtalt 
rechtzeitig nachgeſucht worden; leider befanden ſich aber auch im Jahre 
1879 noch unter 104 Aufgenommenen 56, bei denen die Krankheit be⸗ 
reits mehrere Jahre, bei einzelnen über 20, gedauert 1 60 Dank den 
reichlich bemeſſenen Freiſtellen (150 auf 400) iſt es möglich, jeden Heil⸗ 
baren ſofort in die Anſtalt zu berufen, gleichgültig, ob die eigenen 
Mittel zur Unterhaltung vorhanden ſind oder nicht. Die Behand⸗ 
lung der Kranken wird nach den allgemeinen wiſſenſchaftlichen Grund⸗ 
fügen, geleitet, und bewährt ſich die mannigfaltigſte Arbeit und Be⸗ 
E als weſentlichſtes Unterſtützungsmittel des Heilverfahrens 
und als beſtes Ableitungsmittel für chroniſche Kranke. — Im Laufe des 
1 1 — wurden im Ganzen 104 Kranke aufgenommen, und zwar 61 
änner, 43 Frauen, 38 evangeliſche, 51 katholiſche, 15 israelitiſche; 
61 Deutſche, 43 Polen; 60 Stadtbewohner, 44 Landbewohner; : 
ledige, 59 verheirathete, 8 verwittwete. Die Dauer der Krankheit vor 
der Aufnahme betrug bei 30 Kranken unter 3 Monaten, bei 11 Kran⸗ 
ken 3—6 Monate, bei 14 Kranken 6—12 Monate, bei 13 Kranken über 
1 Fahr, bei 36 Kranken mehrere Jahre; rückfällig waren 11 Kranke. 
Die Erblichkeit konnte nachgewieſen werden bei 40 Kranken, und in 
einigen Fällen konnte die geiſtige Störung bei verſchiedenen Gliedern 
einer Familie in auf⸗ und abſteigender Linie konſtatirt werden. 
erſchienen 35 wahrſcheinlich heilbar, 10 unwahrſcheinlich heilbar, 7 wahr⸗ 
ſcheinlich unheilbar, 52 unheilbar. Der Krankheitsform nach litten von 
den Aufgenommenen 23 an Melancholie, 30 an Manie, 30 an ſekun⸗ 
därer Seelenſtörung, 8 an paralytiſcher Seelenſtörung, 8 an Seelen⸗ 
ſtörung mit Epilepſie, 5 an Imbecillität. Die meiſten Erkrankungen 
kamen in den Lebensjahren vom 31.—35, vor, und zwar bei Männern 
12, bei Frauen 5, dann zwiſchen dem 41.—45. Jahre: 22. Es wur⸗ 
den aus der Anſtalt entlaſſen: 30 als geheilt nach einem Aufenthalte 
von 64—8 Monaten, 5 als gebeſſert nach einem Aufenthalt von 105 
Monaten bis 2 Jahren, 5 als ungeheilt nach einem Aufenthalt von 
77 Monaten; 31 ſtarben nach einem Aufenthalte von 3 Jahren bis 
33 Jahren. — Für das Etatsjahr 1778—79 betrugen die Einnahmen 
161243 M., die Ausgaben 161259 M., 1 1 85 durchſchnittlich pro Tag 
und Kopf eines verpflegten Kranken 1,70. M. Aufgenommen wurden 
in die 1. Klaſſe 4, in die 2. Klaſſe 18, in die 3. Klaſſe 82 Perſonen; 
hiervon wurden verpflegt: auf eigene Koſten 47, auf öffentliche Koſten 
31, in Freiſtellen 22, auf Koſten des Landarmenfonds 4; verpflegt 
wurden überhaupt durchweg 291 Kranke. Verpflegungstage waren im 
aneh 4 Rh mithin pro Kopf der überhaupt Verpflegten durch⸗ 
nittlich 212. 
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fünfjährigen Sohn in den Brunnen; Beide find verhaftet. — J 


Stadt Kempen hat eine Frau, welche getrennt mit ihrem Manne in 


dienſtlichen Verhältniſſen lebt, ihr neugeborenes Kind auf die Wieſe 
getragen und in den Fluß geworfen, ſie wurde verhaftet. 

O Nakel, 28. April. [Saatenſtand. Nachlaſſen der 
polniſchen Maſſenauswanderung. Einwanderung 
von deutſchen Familien.] Durch das fruchtbare Wetter wäh⸗ 
rend der letzten 14 Tage haben ſich Roggen und Weizen ſo erholt, daß 
der Stand derſelben als ein vorzüglicher bezeichnet werden kann. Vom 
Rübſen und Raps ſind wir leider nicht in der Lage daſſelbe ſagen zu 
können, da dieſe Fruchtgattungen während des Winters in Folge der 
mangelhaften Schneedecke gelitten haben. Es ſind ganze Strecken, auch 
da wo der Raps im Herbſte vorzüglich ſtand, kahl, weshalb dieſe Fel⸗ 
der vielfach mit Sommergetreide beſtellt werden. Der Beſitzer eines 
benachbarten Gutes hat allein ein 70 Morgen großes, mit Raps be⸗ 
ſtellt geweſenes Feld umpflügen und mit Sommergetreide beſtellen laſ⸗ 
jen. — Geſtern traten wiederum 6 polniſche Arbeiterfamilien, beſtehend 
aus 25 Perſonen, welche von den Dörfern Grocholin Lankowitz, Laskownica 
und Kowalewko, Kreis Schubin, kamen, die Reife nach Amerika an. 
Die Leute waren mit Freikarten, welche ſie von Verwandten in Ame⸗ 
rika bekommen haben wollten, (welche indeß wahrſcheinlich von Agen⸗ 
ten herrührten), ſowie auch mit reichlichen Baarmitteln zur Reife vers 
ſehen. Seit einiger Zeit hat zwar die Maſſenauswanderung aufgehört, 
aber es vergeht faſt kein Tag, an welchem nicht noch mindeſtens 4 bis 
5. Perſonen die Reiſe antreten. Meine Annahme, daß hierdurch ein 
5 an Landarbeitern nicht entſtehen werde, hat ſich leider nicht 
bewahrheitet, denn man hört ſchon jetzt häufig Beſitzer darüber klagen, 
daß es ihnen an Arbeitskraft fehle, weil der Zuzug an Arbeitern aus 
anderen Gegenden nicht in dem Maße . iſt, wie der Abgang, und 
es wird aller Wahrſcheinlichkeit nach der Mangel in der Erntezeit um 
jo fühlbarer ſein. Die Maſſenauswanderung der Polen im Kreiſe 
Wirſitz iſt übrigens ſo bedeutend, daß dieſer ſo heiß umſtrittene Reichs⸗ 
tags = Wahlkreis in Zukunft ſtets eine deutſche Majoritöt aufweiſen 
wird. Auch wandern jetzt zahlreiche deutſche Familien aus dem Weſten 
in die von den Polen verlaſſenen Bauernwirthſchaften ein, 

J Meſeritz, 28. April. [Lehrerjubiläum und ſilherne 
Hochzeit.] An 24. feierte der Lehrer Paetzelt in Scharſig im hie⸗ 
ſigen Kreiſe fein 25jähriges Amtsjubiläum und gleichzeitig die ſilberne 
Hochzeit. Nach Beendigung der Schulprüfung, welche zufällig an 


dieſem Tage unter Vorſitz des königl. 11 e Tecklen⸗ 


burg von hier ſtattfand hielt ein Feſtmahl die zur Beglückwünſchung 
des Jubelpaares herbeigeeilten Kollegen noch einige Stunden in heiterer 
Stimmung vereinigt. Der Doppelfeſttoaſt wurde von Herrn Tecklen⸗ 
burg ausgebracht. 

? Liſſa, 28. April. [Entwichen und wieder einge⸗ 
bracht. Selbſtmord. Bauliche. Ein ſehr gewiegter Hoch⸗ 
ſtapler, der ſich mancherlei Schwindelei hatte zu Schulden kommen 
laſſen, iſt einige Zeit im hieſigen Gerichtsgefängniſſe in Unterſuchungs⸗ 
haft geweſen. Am vorigen Sonntag gelang es ihm, aus dem Gefäng⸗ 
niß zu entweichen. Doch die goldene Freiheit ſollte ihm nicht lange 
zu Theil ſein, denn ſchon geſtern gegen Abend wurde der Flüchtling 
hier wieder eingebracht. dr 
dingfeſt zu machen. — Die Frau eines geachteten Glaſermeiſters gu 
ſich vor einigen Tagen mit eigener Hand den Tod. Sie war ſchon 
längere Zeit nicht mehr ganz geſund und verübte in einem Anfalle von 


In Priebiſch war es gelungen, ihn wieder 


Bi 


Schwermuth die bedauernswerthe That. — Angeſichts des notoriſchen 


Ueberfluſſes an Wohnungen wird den Bauluſtigen die Ausführung von 
wien eigen idet und eim ee Raben Ih Be 
immen laſſen, bereits projektirte Bauten zu unterlaſſen. 1 a 
en n = 

So werden auch jest wieder einige neue Gebäude er- 
t jetzt daran, einen ſeit langer Zeit 

ehegten Plan zur Ausführung zu bringen. Schon lange fühlte die 
Gemeinde das dringende Bedürfniß, auf ihrem Gottesacker eine Art 
damit die Leidtragenden nicht der Unbill 
ind und Wetter ausgeſetzt ſeien, was beſonders während der 
ungünſtigen Jahreszeit oft arg empfunden wurde Eine Abhülfe dieſes 
Yebelftan es durch den Bau einer Halle war bisher darum nicht mög⸗ 
lich, weil die jüdiſche Gemeinde kein Vermögen beſitzt und noch immer 


Neubauten einigermaßen verleidet und einige 

ne noch muthige Leute, welche ſich durch ſolche 
ſtimmen laſſen. r 
richtet. Die jüdiſche Gemeinde ge 


5 San zu errichten, 
von 


an der Tilgung ihrer Schuldenlaſt ſchwer zu tragen hat. Jetzt endlich 
iſt 7 Gemeinde jo weit, daß fie aus Erſparniſſen und Geſchenken von 


wohlhabenderen und wohlthätigen Gemeindemitgliedern, unter welchen 


Herr Kommerzienrath Foſef Moll obenan ſteht, die Koſten des Baues 
dieſer Halle beſtreiten kann und ſo wird der Bau binnen Kurzem in 
Angriff genommen werden. 

5 Czarnikau, 28. April. [Neue Lehrerſtelle. Gewit⸗ 


ter. Ertrunken.] Bei der dieſer Tage ſtattgehabten Sitzung der 


iſtratsmitglieder wurde unter Anderem beſchloſſen, für die ſeit dem 
Nagler v. J hierſelbſt beſtehende ſtädtiſche Rektorklaſſe zu Michaelis 
d. J. einen zweiten Lehrer anzuſtellen. ] 
1200 M. ausgeſetzt. Nach erfolgter Zuſtimmung von Seiten der Stadt- 
verordnetenverſammlung ſoll die Stelle ſofort ausgeſchrieben werden. 
— Am Bußtage hatten wir hier in dieſem Jahre das erſte Gewitter. 
In dem ca. 10 Kilom. von unſerer Stadt entfernten Sokolowo'er 
bbau ſchlug der Bi in ein dem Kolonisten Fürſt gehöriges Stall⸗ 
gebäude, tödtete ein Pferd und ſetzte das Gebäude in Brand, welches 
total in Aſche gelegt wurde. — Am vorigen Freitag ertrank auf dem 
Mühlenteiche in CG. Hammer ein etwa 10 Nahr alter Knabe, welcher 
einen auf dem Teiche befindlichen kleinen Kahn zu einer Waſſerfahrt 
benutzte. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


G. Poſen, 28. April. [ Schwurgericht. Körperver⸗ 
l mit tödflichem Erfolg.] Bei Beginn der Sitzung 
waren nur 23 Geſchworene anweſend. Es mußten deswegen noch Hilfs⸗ 

eſchworene geladen werden. Aus dieſem Grunde konnte erſt um 10% 
Ahr zur Bildung der Geſchworenenbank und zur Verhandlung ge⸗ 
ſchritten werden. Die Sitzung ſchloß um 9 Uhr Abends. Zuerſt wurde 
gegen den Wirth Pieka, den Häusler Przybulski und 
deſſen Frau Margarethe, ſämmtlich aus Chomecice, 
berdandelt Die Anklage beſchuldigt dieſe 3 Perſonen, in der Nacht 
vom 5. zum 6. November vorigen Jahres dem Arbeiter Gredziorek 
derartige Verletzungen beigebracht zu haben, daß derſelbe ſeinen Wunden 
erlegen iſt. Am 5. Nov. des Abends ſuchte der Arbeiter Gredziorek aus der 
Scheune des Angekl. Pieka, während dieſer mit feiner Ehefrau abweſend 
war, verſchiedene Gegenſtände zu ſtehlen. Er wurde hierbei jedoch er⸗ 
tappt und von dem herbeigeholten Przybulski, N 
und Nachbar des Pieka ergriffen und gebunden. Als Piefa 
nach Hauſe kam, zeigte ihm Przybulski den ertappten Dieb. Sie 
führten denſelben zum Schulzen, damit dieſer ihn in Haft behalten 
ſollte. Da ihnen beim Schulzen gejagt wurde, Pieka möchte den Dieb 
nur in feiner Wohnung feſthalten, führte Pieka ihn auch zu ſich zurück. 
Von hier ſuchte Gredziorek zu entwiſchen. Pieka verfolgte ihn, holte 
ihn auch ein, ließ ihn aber auf Veranlaſſung des Häuslers Matuſzak 
frei. Während dieſer Zeit von der Feſtnahme bis zur Freilaſſung hat 
nun Gredziorek diejenigen Verletzungen, an denen er geſtorben iſt, 
davongetragen. Der Angeklagte Pieka geſtand ein, dem Gredziorek 
auf dem Wege zum Schulzen einen Schag mit einer Weidenruthe, 
ſpäter in ſeiner Wohnung noch einige Schläge mit derſelben Ruthe 
und ſchließlich nach dem verunglückten Fluchtverſuche einen Fuß⸗ 


tritt verſetzt zu haben. Der Angeklagte Przybulski behauptete, den 


Gredziorek nur mit der Fauſt geſchlagen zu haben, als derſelbe 


Br ei feiner Ergreifung ſich zur Wehr ſetzte und ihn in den Singer biß. 


Von ſeinem Mitangeklagten Pieka ſagte er aber aus, daß derſelbe den 
Gredziorek nicht nur mit der Weidenruthe geſchlagen, ſondern auch in 
ſeiner (des Piekg) Wohnung zuerſt mit dem Kopf gegen den Ofen ge⸗ 
ſtoßen, dann zur Thüre hinaus auf den Flur geworfen hätte, ſo daß derſelbe 
mit dem Kopf auf die Schwelle gefallen wäre; ſchließlich hätte er den Kopf 
des eben zur Erde geworfenen Gredziorek an den Haaren faſſend mehrere 
Male auf die Schwelle geſtoßen. Die Angeklagte Przybulska will den 
Gredziorek gar nicht geſchlagen, ſondern im Gegentheil den Pieka vom 
Schlagen abgehalten haben. Jedenfalls iſt Gredziorek, nachdem er bei 
dem Diebſtahl in der Scheune ertappt worden war, entſetzlich zuge⸗ 
richtet worden; der ganze Körper war zerſchlagen, die Kopfhaare an 
beiden Seiten waren ausgeriſſen, der Schädel war an zwei Stellen ge⸗ 
brochen, an jeder Seite waren 3 Rippen zerbrochen und zwar derart, 
daß das Rippenfell mit zerriſſen war. Am 3. Tage, nachdem Gredziorek 
ſo brutal mißhandelt worden, iſt er geſtorben und wie die ſachver⸗ 
ſtändigen Aerzte ausjagen, in Folge der großen Anzahl und Ausdehnung 
ſeiner Wunden. Die Geſchworenen ſprachen über die Angeklagten Pieka 
und Przybulski das „Schuldig“, über die Angeklagte Bra y⸗ 
bulska das aaa, der Körperverletzung mit tödt⸗ 
lichem Erfolg aus. Mildernde Umſtände billigten ſie dem letzteren 
nicht zu. Der Gerichtshof ſprach die Pr ö ybulska frei, die Ange⸗ 
klagten * und Przybulski verurtheilte er zu drei Jahren 
uchthaus. a Knete Flat 

3 Darauf wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen den 
Knecht Stanislaus Urbaniak aus Jaraczewo wegen 
gewaltſamer Vornahme unſittlicher Handlungen an einer Frauensperſon 
und verſuchter Nothzucht verhandelt. Die Verhandlung endigte mit 
Freiſprechung des Angeklagten. 

CCC ˙ . T DE GENF ³¹Ü³]A x NEBCEZ AGEREREN 


Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz. 
Vom 1. April 1880. 
(Fortſetzung.) 


ER AR 
Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfunfzig Mart oder mit Haft 
wird beſtraft, wer im Walde oder in gefährlicher Nähe deſſelben 
1) ohne Erlaubniß des Ortsvorſtehers, in deſſen Bezirk der Wald 
liegt, in Königlichen Forſten ohne Erlaubniß des zuſtändigen Forſtbe⸗ 
amten Kohlenmeiler errichtet; ; er 
2) Kohlenmeiler anzündert, ohne dem Ortsvorſteher oder in König⸗ 
lichen Forſten dem Forſtbeamten Anzeige gemacht zu haben; 
2 brennende Kohlenmeiler zu beaufſichtigen unterläßt; 
4) aus Meilern Kohlen auszieht oder abfährt, ohne dieſelben ge⸗ 
löſcht zu haben. 


46. 

Mit Geldſtrafe von zehn bis zu einhundertundfunfzig Mark oder 
mit Haft wird beſtraft, wer den über das Brennen 4 Waldfläche, 
das Abbrennen von liegenden oder zuſammengebrachten Bodendecken 
und das Sengen von Rotthecken „erlafienen polizeilichen Anordnungen 
umiberhanbelt, „ 3 a 

| an EN 

Wer in der Umgebung einer Waldung, welche mehr als einhun⸗ 
dert Hektare in räumlichem Zuſammenhange umfaßt, innerhalb einer 
Entfernung von fünfundſiebzig Metern eine Feuerſtelle errichten will, 
bedarf einer Genehmigung derjenigen Behörde, welche für die Erthei⸗ 
lung der Genehmigung zur Errichtung von Feuerſtellen zuſtändig iſt. 


2 


ur . 


Vor der Aushändigung der Genehmigung darf die polizeiliche Bau⸗ 


erlaubniß nicht ertheilt werden. 
9 


Als Gehalt ſind demſelben 


dem Schwager 


— 6 — 
Die Genehmi der Behörde 47) darf 
migun ör 
gen, we Se Beck von ln: 
werden, wenn aus der 
für die Waldung zu beſorgen iſt. 


Die Genehmigung darf nicht verfagt werden, wenn die Feuerſtelle 
oder vom 


innerhalb einer im Zuſammenhange gebauten Ortſchaft, 
Waldeigenthümer, oder in der 
errichtet werden ſoll; jedo 
geknüpft werden, welche die 


Der Antrag auf Ertheilun 
thümer, falls dieſer nicht der 


r . von Feuersgefahr bezwecken. 


auherr iſt, mit dem 


der Behörde (§ 47) Einſpruch erheben könne. 

Der erhobene Einſpruch iſt von der Behörde ( 
falls nach Anhörung des Antragſtellers und des 
ſowie nach Aufnahme des re 5 08 prüfen. 


Die Verſagung der Genehmigung, die Ertheilung der Geneh⸗ 
owie die Zurückweiſung des erhobenen 
eſcheid der Behörde, welcher mit Grün⸗ 
den zu verſehen und dem Antragſteller, ſowie dem Waldeigenthümer 


migung unter Bedingungen , 
Einſpruchs erfolgt durch einen 


zu eröffnen iſt. 


Gegen den Beſcheid ſteht dem . ms ng ag 
en die Klage im Verwal⸗ 


thümer innerhalb einer Friſt von zehn 
. offen. Zuſtändig iſt 
a. der 


Amtmann ertheilt worden iſt; 


b, das Bezirksverwaltungsgericht wenn der Beſcheid vom Land⸗ 
rath (Amtshauptmann, Oberamtmann) oder von der Ortäpoliseibe- 
in der Provinz Hannover von der Polizei⸗ 


hörde eines Stadtkreiſes, ) 
behörde einer ſelbſtändigen Stadt 5 worden iſt. 
9 


8 


Wer vor Ertheilung der vorgeſchriebenen Genehmigung mit der 
Errichtung einer Feuerſtelle beginnt, wird mit Geldſtrafe bis zu ein⸗ 
Auch kann die Be⸗ 


hundertundfunfzig Mark oder mit Haft beſtraft. 
hörde (§ 47) die Weiterführung der Anlage verhindern und die Weg⸗ 
ſchaffung der errichteten Anlage ä 


§ 52. 

Die Beſtimmungen des Geſetzes vom 25. Auguſt 1876, betreffend 

die Vertheilung der öffentlichen Laſten bei Grundſtückstheilungen und 

die Gründung neuer Anſiedelungen u. ſ. w. n . 405), 
erühr 


werden durch das gegenwärtige Geſetz nicht b 


Iſt zu der Errichtung der Feuerſtelle (§. 47) eine Anſiedelungs⸗ 


3 erforderlich, ſo iſt in dem Geltungsbereiche des vorſtehend 
genannten Geſetzes das Verfahren nach den & 


ſetzes vom 25. Auguſt 1876 zu verbinden. 


Zweiter Titel. 
Strafverfahren. 


5 § 93. 
Für die Zuwiderhandlungen gegen dieſes Geſetz ſind die Schöffen⸗ 


gerichte zuſtändig. 


Die geſetzliche Befugniß der Ortspolizeibehörden zur vorläufigen 


Straffeſtſetzung beziehungsweiſe zur Verhängung einer etwa verwirkten 
Einziehung wird hierdurch nicht berührt. 


Das Amt des Amtsanwalts kann verwaltenden Forſtbeamten 


übertragen werden. 


8. 54. 

Die an die Stelle einer nicht beizutreibenden Geldſtrafe eintretende 
Haft kann vollſtreckt werden, ohne daß der Verſuch der Beitreibung 
der Geldſtraſe gegen den für haftbar Erklärten gemacht worden iſt, 
ſofern die Zahlungsunfähigkeit deſſelben gerichtskundig iſt. 

9 


oO), 
Für das gerichtliche Verfahren gelten, ſoweit nicht in dieſem 


Geſetze abändernde Beſtimmungen getroffen ſind, die Vorſchriften der 
5 


Strafprozeßordnung über das 


Mehrere Strafſachen können auch wenn ein Zuſammenhang (SS 
3 und 236 der Strafprozeßordnung) nicht vorhanden iſt, zum Zwecke 
gleichzeitiger Verhandlung und n verbunden werden. 
2 


n vor den Schöffengerichten. 


Die Hauptverhandlung kann auch in den Fällen der 88 20 und 
21 dieſes Geſetzes ohne Anweſenheit Er Angeklagten erfolgen. 


3 90. . 4 
Für die Verhandlung und Entſcheidung über das Rechtsmittel der 
Berufung find die Strafkammern zuſtändig; dieſelben entſcheiden in 
der Beſetzung mit drei Mitgliedern e des Vorſitzenden. 
E 


„Die Nevifion gegen die in der Berufungsinſtanz erlaſſenen Ur⸗ 
theile findet nur ſtatt. wenn eine der durch die SS 20 und 21 dieſes 
Geſetzes vorgeſehenen ſtrafbaren Handlungen den Gegenſtand der Unter⸗ 
ſuchung bildet. 0 


Auf Zuwiderhandlungen gegen die im Intereſſe des Feld⸗ und 
Forſtſchutzes erlaſſenen Polizeiverordnungen findet das in dieſem Ge⸗ 
ſetze vorgejchriebene Verfahren Anwendung. 5 
Steht mit einer der vorbezeichneten Zuwiderhandlungen oder mit 
einer Zuwiderhandlung gegen dieſes Geſetz ein nach § 361 Nr. 9 des 
Strafgeſetzbuchs ſtrafbares Nichtabbalten von der Begehung ſtrafbarer 
Verletzungen der Geſetze zum Schutze der Feldfrüchte und Forſten im 
Zuſammenhange, ſo findet auch auf dieſe Uebertretung das in dieſem 
Geſetze vorgeſchriebene Verfahren 1 


In Fällen wo nach dieſem Geſetze die Verfolgung nur auf An⸗ 
trag eintritt, iſt die Zurücknahme des Antrags zuläſſig. 
(Fortſetzung folgt.) 


Subhaſtationskalender für die Provinz 
oſen. 
Gerichtliche Grundſtücksverkäuſe ie des Zeitraums vom 1. bis 
5. Mai 5 
Guſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 
g Regierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Schildberg, am 4. Mai, Vorm. 10 Uhr, 
Te der Wittwe Joſepha Stakowska und der Geſchw. Chryſoſto⸗ 
mus, Anna und Petronella Stakowska, Nr. 100 Sydl'kow, mit 8 

ekt. 60 Ar, 10 Quadr.⸗Mtr. Länd., Grundſt.⸗Reinertr. 19700 Thlr., 
ebäudeſt.⸗Nw. 24 M. g 

Amtsgericht Schrimm. am 8. Mai, Vorm. 10 Uhr, 
Grundſt. der Schiffer Nikolaus und Anna Nybarzyk Erben, Nr. 20 Ba⸗ 
ranowo⸗Hauland mit 76 Ar, 90 Quadr.⸗Mtr. Länd., Grundſt.⸗Reiner⸗ 
trag 5,31 M., Gebäudeſt.⸗Nw. 12 M. a 

Amtsgericht Wollſtein, am 7. Mai, Vorm. 93 Uhr, 
Grundit. der Klempnermeiſter Auguſt und Bertha Waſcher'ſchen Ehe⸗ 
leute, Nr. 7 Wollſtein, Gebäudeſt.⸗Nw. 210 M. 

mtsgericht Wronke, am 12. Mai, Vorm. 10 Uhr, 
7 des Kaufmanns Ernſt Krypkg, Nr. 529 Smolnika, mit 
6 Heft. Länd., Grundſt.⸗Reinertr. 16,8 M., Gebäudeſt.⸗Nw. 474 M. 

Amtsgericht Wreſchen, am 5. Mai, Vorm. 94 Uhr, 
im Gerichtslokale zu Zerkow, Grundſt. der Bürger Herrmann Koſel⸗ 
ſchen Eheleute, Nr. 101 Zerkow, mit 32 Ar Länd., Grundſt.⸗Reinertr. 
065 M., Gebäudeſt.⸗Nw. 150 M. 


) Nachdruck ohne Quellenangabe auch in fremder Sprache verboten. 


ee e 
n 
Er der Feuerſtelle 5 Feuersgefahr 


usführung eines Enteignungsrechts 
darf dle Genehmigung an en 


der Genehmigung iſt dem Waldeigen⸗ 
5 ? r t Bemerken bekannt 
zu machen, 100 er innerhalb einer Friſt von einund wanzig Tagen bei 


47), geeigneten⸗ 
aldeigenthümers, 


der Kreisausſchuß, wenn der Beſcheid von der Ortspolizeibe⸗ 
hörde eines Landkreiſes, oder in der Provinz Heſſen⸗Naffau von dem 


0 48 bis 50 des gegen⸗ 
wärtigen Geſetzes mit dem Verfahren nach den 88 13 bis 17 des Ge⸗ 


Amtsgeriht ee Ma 
mtsgeri romber am 7. ai, 
Uhr, Grundſtück der Eiienbahn-eo.-Schafner Auguſt 7 Carline 
N Ebeleute, Nr. 42 B Brenkendorf, mit 4 Ar, 80 Du: 
„ Länd. Grundſt.⸗Reinerkr. 0,12 M. Gebäudeſt⸗Nw. 420 M., 2 
am 7 Mai, Vorm. 10 Uhr, Grundſt. der Eigenthümer Wilhelm 
und Ernestine Wottke ſchen Eheleute, Nr. 33 Niederham, mit 1 Heit 
56 Ar, 40 Ouade.-Mtr. Land., Grundit. - Reinertr. 61.95 M., 3) am 
8. Wai, Vorm. 9 Uhr, Grundſt. der Maurer Peter Lu 
und Noſalie Roſenthal ſchen Eheleute, Nr. 9 Schwedenhöhe, mit 
= gen Länd., Grundſt.Reinertr. 0,12 M., Gebäubeft.- 
w. 5 
Amtsgericht Czarnikau, am 7. Mai, Vorm. 
Uhr, Grundſt. des Eigenthümers George Starwlo wet Nr. 19 9 
mer Abbau, mit 17 Hekt., 4 Ar, 10 Quadr.⸗Mtr. Länd, Grundſt.⸗ 
eee 175 420 . * 
mtsgeri xin, am 10. ai, Vorm. 10 Uhr, 
Grundſt. Nr. 17 Gromaden, dem Rittergutsbeſitzer Leonard von Ye 
donski 8 Slugowo gehörig, mit 2 Heki. 20 Ar, 60 Quadr.⸗Mtr. 
Länd. Grundſt.⸗Reinertr. 5½ Thlr., Gebdſt.⸗Nw. 24 M. 
Amtsgericht Gneſen, am 11. Mai, Vorm. 10 Uhr 
Grundſt. des Handelsmannes Joſeph Rochenſtein und des Frl. Salo⸗ 
mon, Nr. 12 Wittkowo, mit 12 Ar, 20 Quadr.⸗Mtr. Länd., Gebäude⸗ 
W 285 755 N ’ 
mtsgericht Snomwrazlaw, 1) am 4. Mai, 
uhr, Grumdit. der Wilhelm und Eva Roſina Baufontwichen Eheleute. 
Nr. 33 Kolankowo, mit 1 Hekt., Ar, 30 Quadr.⸗ Mtr. Land. 
Grundſt. = Reinertr. 3790 Thlr. 2) am 4. Mai, Vorm. 10 U br, 
Grundſt. der Heinrich u. Emilie Radatz'ſchen Eheleute, a) Nr. 3 Jaku⸗ 
bowo, mit 3 Hekt., 52 Ar, 90 Quadr.⸗Mtr. Länd., Grundſt.⸗Reinertr. 
8705 Thlr., Gebäudeſt.⸗Nw. 24 M. b) Nr. 8 Dombrowken, mit 61 Ar, 
30 Quadr.⸗Mtr. Länd., Grundſt.⸗Neinertr. Oro Thlr. 
Amtsgericht Mogilno, 1) am 14. Mai, Vorm. 10 
Uhr, Grundſt. des Ludwig Bothe, Nr. 7 Nieſt onno, mit 35 Hekt., 
3 Ar, 70 Quadr. = Mtr. Länd., Grundſt.⸗Reinertr. 305,37 M., Ges 
bäudeſt.⸗Nw. 75 M., ) am 14. Mai, Vorm. 11 Uhr, Grund⸗ 
ſtück des Bauunternehmers Theodor Buchholz, Nr. 2 Starygaf, mit 13 
delt, 31 Ar, 40 Quadr. Mtr. Länd., Grundſteuer⸗Reinertr. 100,47 M., 
ebäudeſt.⸗Nw. 75 M. 
Amtsgericht Strelno, 1) am 5. Mai, Vorm. 11 Uhr, 


Länd. Grundſt.⸗Reinertr. 150,78 M., Gebäudeſt.⸗Nw. 75 M. b) Nr. 
2 Sokolniki, mit 11 Hekt. 86 Ar, 60 Quadr.⸗Mtr. Sa Grundſteuer⸗ 
Na { 


Landwirthſchaftliches. 


„ Nentomifchel, 27. April. [Hopfen,] Seit Anfang der 
vorigen Woche zeigte ſich am hieſigen Platze im Hopfengeſchäfte wieder 
einiges Leben. Es ſind hierſelbſt einige böhmiſche Händler eingetroffen, 
welche ſehr rege Kaufluſt bekunden. Täglich beſuchen dieſelben die 
Produzenten in den umliegenden Landgemeinden und übernehmen dei 
ihnen Waare mittlerer und beſſerer Güte in ziemlich bedeutenden Quan⸗ 
titäten. Die Eigner ſind, da ſchon ſeit längerer Zeit nach Hopfen 
äußerſt wenig Begehr iſt, zur Abgabe ihres Produktes gern bereit. 
Die Preise welche in letzter Zeit einen ganz bedeutenden Rückgang er⸗ 
fahren haben, konnten nur in minderer Höhe notirt werden. 
Waare beſter Güte wurden 100—120 M 
Qualität 75-90 Mark und für geringere Waare 
pro Zentner bewilligt. Der Umſatz am hieſigen Platze war in der 
verfloſſenen Woche nicht ganz unbedeutend, denn die tägliche Zufuhr 
dürfte ſich wohl mindeſtens auf 60—80 Zentner Hopfen belaufen 
haben. Das zugeführte Produkt wurde, nachdem das Gewicht deſſelben 
auf der Stadtwaage hierſelbſt feſtgeſtellt worden war, ſogleich nach dem 
hieſigen Bahnhofe ſpedirt und hier der Güterexpedition zur Beförde⸗ 
rung nach teh ꝛc. aufgegeben. Zu bemerken iſt noch, daß die heimi⸗ 
ſchen Geſchäftsleute, ja ſelbſt auch die Platzhändler, welche ſonſt ge⸗ 
wöhnlich noch ge Einkäufe für Brauerkundſchaft machten, 
au 


5 4 in en⸗ 
wärtig gar keine fluſt verrathen. gen 


Motirungen der Produkten⸗ 
ermann Jaſtrow.] Metsen, weiß 227—237 M. 


180 M. 

b Age inger Hypothekenbank 4 
Meininger Hypothekenbank 4⸗prozentige und Al-prozentige 

n Verlooſung vom 1. April 1880. able re 

uli ab. 

a 1) e unkündbare Pfandbriefe. 

. Lit. A. à 1000 Thlr. No. 50. — Lit. B. à 500 Thlr. No. 9 

Lit. C. à 100 Thlr. No. 127 285 518 564 731 939. — Lit. 5. a 


25. 
Thlr. No. 30 78 234 308. 


974 991 1008 1014 1144 1161 1166 1536 1555 1596 1855 2431 3004 
3142 3189 3222 3290 3363 3604 3700 3716 3834 3924 4029 4094 
4314 4576 5241 5262 5263 5289 5295 5345 5398 5477 5629 5880 5885. 

Lit. I. à 20 Thlr, No. 75 111 129. — Lit. K. à 50. Thlr. No. 
34111 133. — Lit. I. à 200 Thlr. No. 83. Lit. N. à 1000 Mk. Nr. 72 
Lit. O. à 500 Mk. No. 57. — Lit. P. à 300 Mk. No. 18. — Lit. Q. 
a 100 Mk. No. 46 100. \ l 

Rückſtändig find: 1) 4⸗prozentige unkündbare Pfandbriefe. 

Lit. B. No. 214 220. — Lit. C. No. 320 658. — Lit. D. No. 

60 111 237 27743 328 7 81 bare Pfandb 
prozentige verloosbare Pfandbriefe. 

Lit. F. No. 125. — Lit. G. No. 56 197 1092 1198 1272 — Lit. 
H. No. 112 713 886 984 1068 1149 1610 1902 1977 2149 2158 2295 
2732 2774 2891 2939 2940 3208 3350 3503 4089 4188 4217 4319 
4720 4825 4955 4991 5000 5036 5044 5472 5568 5594 5641 5643 
5860 5956 5971. — Lit. I. No. 9 26 241. — Lit. K. No. 65 153. 


Vermiſchtes. 


. Wenn man böhmiſch ſchreibt. Ein Czechenblatt erzählt: „Vor 
einiger Zeit wurde in Reichenberg unter der czechiſch geſchriebenen 
Adreſſe: „Herrn Joſeph Andel, „Café London“ in Prag”, ein Brief 
aufgegeben. Der Poſtbeamte verſtand von der ganzen Adreſſe blos das 
Wort „London“, und ſo wanderte der Brief nach England. In Lon⸗ 
don verſtehen die Poſtbeamten offenbar das Böhmiſche ſo gut wie die 
in Reichenberg, fie laſen das Wort ‚ Kavarna“ (Cafe) für „Kanada“ 
und ſchickten ruhig den Brief nach Kanada. Erſt hier fand ſich der 
für Reichenberg nothwendige (2), der böhmischen Sprache mächtige Poſt⸗ 


Für 
ark, für Hopfen mittlerer 
W 8 45—60 Mark 


beamte vor, welcher auf die Adreſſe „Prag“ zuſchrieb und es fo er- 
möglichte, daß der Brief nach mehrmonatlicher Wanderung endlich in 
die Hände des Adreſſaten gelangte.“ Die ganze Hiſtorie beweiſt, daß 
man ſelbſt in Böhmen gut thut, ſich nicht der chechiſchen Sprache zu 
bedienen, wenn man auf ſichere Beförderung eines Briefes rechnen will. 
Profeſſor Dr. Henoch iſt von feinem zur Bund feiner 
Geſundheit ihm ertheilten längeren Urlaub völlig geneſen zurückgekehrt 
und hat ſein Amt als Direktor in der Kinder⸗Klinik und Poklinik in 
der königlichen Charité zu Berlin wieder übernommen. 
* Die nene Rechtſchreibung mit ihren zahlreichen Widerſprüchen 
und Abweichungen wird im „Schwäb Merk, wie folgt beſungen: 
Die neuſte deutſche Rechtſchreiblehr, 
Kommt graden Wegs von München her 
Und lehrt auf 32 Seiten, 5 
| Die orthograph'ſchen Böck' vermeiden. 
2 Drum gib ſchön acht und merke gut. 
Wie man jezt bayriſch Schreiben tut. 
Schreib Bureau und ſprich Büro, 
Denn der Franzos macht's ebenſo. 
Schreib Comptoir und ſprich Kontor, 
Das kommt Dir freilich komiſch vor. 
Schreib Aal und Haar und Saal und Paar, 
Weil das bis jert ſo üblich war. 
Das Ware ſchreibe ohne h. 
Doch bei der Bahre laß es da. 
Schreib Brot und rot und mehr und Heer, 
Auch Mohr und Moor und Meer und ſchwer, 
Das Dehnungs⸗e vergeſſe nicht 
Nach i, ſobald man lang es ſpricht; 
Doch ſchreibt man mir und Dir und wir, 
Auch ihnen, ihm und ihn und ihr, 
Wie Igel, Biber, Fibel, 
Maſchine, Tiger, Bibel, 
Das Dehnungs⸗h macht ſich gar ſchön, 
Drum laß vor I, m. n, r es ſtehn. 
Doch in 300 Wörtern nur, 
Schreib alſo Spur und Kur, doch Uhr, 
Schreib lahm und kam und vor und Ohr, 
Wie man und nahm, empor und Rohr. 
Th wirf vorn zur Thür hinaus 
Und laß es ein durchs Hinterhaus. 
So ſchreib die Margret ohne h, 
Doch bei der Martha laß es da. 
Der Tod macht tot, das merke Dir, 
Und mit der Hand hantieren wir. 
Den Kaffee trinkt man im Café 
Und raucht dazu die Zigarre. 
Für c ſchreib k und z; jedoch 
Schreibt man's in manchen Wörtern noch. 
Lern' dieſe Wörter, Büblein, fleißig, 
Sie ſtehn in Paragraph zweiunddreißig. 
Schreib Cirkus, aber Zirkular, 
Wenn auch der Grund dafür nicht klar. 
Schreib Zentner, aber Centimeter, 1 
So will's der orthograph'ſche Schwerenöter. 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


Griechiſche Unterrichtsbriefe. Wir erhalten Jol⸗ 
endes zugeſandt: „Wie wir vernehmen, bereitet der Verlag des Haus⸗ 
eundes in Leipzig für Mitte Mai das Erſcheinen altgriechiſcher 

Unterrichts⸗ Briefe für das Selbſt⸗Studium nach der Methode 
Touſſaint⸗Langenſcheidt vor. Dieſe Methode, welche ſchon Herbart auf 
das Griechiſche angewandt wiſſen wollte, hat ſich bei den im gleichen 
Verlage erſcheinenden lateiniſchen Unterrichts⸗Briefen ſo gut bewährt 
daß man auch hier eine vorzügliche Leiſtung erwarten kann, umſomehr 
als die Verlagshandlung die Durchführung bewährten pädagogiſchen 
Kräften übertragen hat. In Anbetracht des bedeutenden Einfluſſes, 
den Altgriechenland auf unſere Bildung ausgeübt, kann man ein Lehr⸗ 
buch nur freudig willkommen heißen, welches allen Jenen die geiſtigen 
Schätze des Alterthums erſchließen ſoll, denen es in der Jugend ver⸗ 
ſagt war, ſich durch Schulunterricht die Kenntniß der griechiſchen 
Sprache anzueignen. Wir werden, wenn das Werk, wie zu erwarten, 
den daran zu ſtellenden Anforderungen entſpricht, noch auf daſſelbe zu⸗ 
rückkommen, ſobald mehrere Lieferungen vorliegen werden.“ 

„Deutſches Familienblatt, illuſtrirte Wochenſchrift, 

Nr. 17, enthält: Die Fortſetzungen der begonnenen Romane, Erzäh⸗ 
lungen und Aufſätze, ferner: Altnürnberg's Niedergang; der alte 
Harkort; Plaudereien ꝛc., ſowie einige vorzügliche Güluſtrationen 
darunter Harkort's Porträt. 


Im Verlage von Albert Goldſchmidt in Berliner 


ſchien foeben das alljährlich herausgegebene Werk: „Die Brunnen⸗ 


und Bade⸗Orte“. Praktiſches Reiſebuch und Wegweiſer für Kur⸗ 

äſte. Nach offiziellen Quellen neu bearbeitet. 1880. (Preis 2 Mark.) 

ämmtliche Bade⸗Orte und erhebliche Sommerfriſchen ſind in über⸗ 
ſichtlicher Weiſe behandelt, ſo daß Derje ige: welchem der Arzt einen 
beſtimmten Badeort vorſchreibt, aus dem Buche die beften Reiſeverbin⸗ 
dungen erſehen und ſich im Voraus über Hotels, Privatwohnungen, 
Kurtaxe, Bäderpreiſe, Promenaden, 1 Badeärzte ꝛc. ꝛc. orien⸗ 
tiven kann. Derjenige aber, welchem der Arzt die Wahl zwiſchen ver: 
ſchiedenen Kurorten freiſtellt, wird aus dem Buche ſchnell und leicht 
die Vorzüge und die Preiſe in den einzelnen Orten erſehen und ſeine 
Wahl danach treffen können. Auch wird die neue Auflage vom Arzte 
gern benutzt werden, da es demſelben 1 als Nachſchlagebuch 


Zuſammenſtellung des 
eiten 


beſteht nach unſerer Meinung, daß es nicht, wie wir dies ſeither ge⸗ 
wohnt waren, entweder ein dürres, ohne jede geiſtige Anregung laſſen⸗ 


des Zahlengerippe oder im geraden Gegenſatze hierzu eine weitſchweifige, 
mit unweſentlichen Details überladene und oft Folianten füllende Ab 
handlung bietet, ſondern Keen all dem die richtige Mitte einhält 
und — bei unbedingter Verläßlichkeit und Vollſtändigkeit — in 
friſcher, lebendiger Darſtellung das Studium der 
Geſchichte erleichtert. Dazu kommt, daß die genauen Sach⸗ 
und Namenregiſter, welche die Schlußlieferung enthalten wird, dem 
Werke einen ganz außergewöhnlichen Werth verleihen und dasſelbe zu⸗ 

leich als geſchicht liches Konverſationslexikon, als ein 
8 brauchbares anden ee erſcheinen laſſen. 

Schließlich wollen wir noch der äußeren 7 dem ſtarken Pa⸗ 
pier und dem großen deutlichen Druck unſere beſondere Anerken⸗ 
nung zollen. 


* Der beliebte humoriſtiſche Komponiſt Ernit 
Scherr hat zu den bekannten Wartationen „Kommt ein Vogel ge⸗ 
flogen“ ſoeben bei H. Erler in Berlin ein Seitenſtück veröffentlicht, 
deſſen Thema „Der Karneval von Venedig. iſt. In höchſt 
amüſanter und komiſcher Weiſe werden die Komponiſten Händel, 

ayd’n Dare der ungariſche . „Schumann und 

bopin (Träumerei, Nocturne), Mendelſohn (Fochzeitsmarſch), 
Meyerbeer (Afrikanerin), die türkiſche Schaarwache, Gounod 

auſt⸗Walzer), Strauß (Blaue Donau) und Wagner (Triſtan, 

alküre und Lohengrin) parodirt. Die Kompoſition iſt vag ea 
Wirkung und wird unſtreitig die größte Verbreitung finden. Bilſe hat 
das Stück ſofort in ſein Repertoir aufgenommen. 


ER Briefkafen. 


FA. M. und Frl. Cl. P., Herren R. R., L. M. in Poſen, 
erren C. S. in Graudenz, H. Sch. in Guben, Kl. W. in Czarnikan, 
. R. in Lnſchwitz, H. in Jarotſchin, W. K. in Stargard in 
Pommern, H. K. in Wollſtein. Die uns eingeſandten Löſungen des 
„Spiels der Fünfzehn“ oder „Boß Puzzle“ auf ihre Richtigkeit 18 b ſt 
zu prüfen, ſind wir aus Mangel an Muße leider außer Stande. Wollen 
Sie gefälligſt an der Hand des heut im Feuilleton abgedruckten 
ausführlichen Artikels noch einmal Ihre Löſungen revidiren; finden 
Sie, daß Sie gemäß den in dieſem Artikel angegebenen Fundamentalauf⸗ 
löſungen das Richtige getroffen haben, ſo wollen Sie uns dies mit 
einigen Worten anzeigen. „In den nächſten Tagen geht übrigens die 
erſte Sendung „Löſungen“ nach Newyork ab; unſer dortiger Herr 
Korreſpondent wird die Güte haben, das geſammte Material von 
kompetenter Seite prüfen zu laſſen und dann ſeinem Verſprechen gemäß 
an den etwaigen Einſender der erſchöpfend⸗richtigen Löſung die 
N der ausgeſetzten Prämie von 100 Dollars vermitteln zu 
wollen. 
„S. B. Poſen. Mannſchaften, die i. J. 1880 zur Erſatzreſerve 
I. Klaſſe ausgezeichnet wurden, haben allerdings zu gewärtigen, zum 
Militärdienſt eingezogen zu werden, jedoch nur im Falle einer Mobil⸗ 
machung. Falls die zur Erſatz⸗Reſerve 1. Klaſſe Angeſetzten bei der 
Generalſtellung als zum Militärdienſte brauchbar befunden werden, 
können alsdann die Eltern immer noch reklamiren. 


Verancwortlicher Hedatieur: H. Bauer in Boun — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen ind Inſerate 


eren te eden ene Warınimarttinn 


Stechbriefs⸗ Erneuerung. Konkursverfahren. 


Der unter dem 18. Dezember 
1878 hinter den Bäckerlehrling 
Noch Kaczmarek, zu Witaſzyce 

bei Pleſchen geboren, wegen Dieb⸗ 
ſtahls erlaſſene Steckbrief wird hier⸗ 
mit erneuert. 2 
Poſen, den 25. April 1880. 
Königliche 
Staatsanwaltſchaft. 


Bekanntmachung. 


Die nothwendige Subhaſtation des 
Elkeles'ſchen Grundſtücks, Altſtadt 
Poſen Rer. 104, und der am 13. Mai 1830 
a Verſteigerungs⸗ Termin 

nd aufgeboben. : 

Bofen, den 28; April 1880. 

Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


Jußolge Verfügung von heute ift 
in unſer Firmenregiſter eingetragen: 
1) bei Nr. 397 die Firma J. H. 
Walter iſt durch Vertrag auf 
den Kaufmann Paul Theodor 
Walter übergegangen der das 
Geſchäft unter der — 
Firma fortſetzt, — vergl. Nr. 
1969 des Firmenregiſters; 
unter Nr. 1969 die Firma J. Geſchäftszimmer Nr. 2, 
H. Walter, Ort der Nieder: anberaumt. 
laſſung Poſen, und als deren 


men iſt (§ 94 der R. C. O.), h 
am 28. ril 1880, 


verwalter ernannt worden. 


N 29. Mai 1 
bei dem Gerichte anzumelden, 


genſtände auf 


Vormittags 10 Uhr, 


Forderungen auf 


Vormittags 11 Uhr, 
2 


— 


Theodor Walter zu Poſen. 
Koni den 29. April 1880. 
822 


önigl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. welche e mn da Sache ab egen 


In dem Konkursverfahren über derte en = in Anſpruch 
das Vermögen des Kaufmanns Max nehmen, dem Konkursverwalter bis 
v. Czarlinski zu Poſen, in Firma zum . 
N. Czarlinski & Co., iſt in Folge 20. Mai 1880 
eines von dem Gemeinſchuldner ge- Anzeige zu machen. ! 

Gneſen, den 28. April 1880. 


machten Vorſchlags zu einem Zwangs © 3 
vergleiche Vergleichstermin auf Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


den 20. Mai 1880, 
Poſen Görlitzer Verband: Tarif. 


| Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königl. Amtsgerichte, Ab Der via Frankfurt a.) O.⸗Müllroſe 
theilung IV., hierſelbſt anberaumt. beſtehende Poſen-⸗Görlitzer Verband⸗ 
Poſen, den 29. April 1880. Güter⸗Tarif vom 1. November 1878 
Brunk nebſt Nachträgen tritt mit dem 16. 
Juni er. außer Kraft. 
Guben, den 22 April 1880. 
. gisch Posener Gif bab 
Bekanntmachung. er Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
Freitag den 30. d. Mis., Nach⸗ 1 Geſellſchaft 
mittags 4 Uhr, werden 11,000 Kilo- a 8 geſchäftsführende Verwaltung. 
Ken Würfelkohlen auf dem Dies: Bier: Drud- Apparat 


ben, nichts an den 


Gerichtsſchreiber des Königlichen 
5 Amtsgerichts. 


eitigen Bahnbofe meistbietend ver- mit 2 Zapfhäbnen im guten Juſtande 
iſt wegen Geſchäfts⸗Aufgade billig 

zu verkaufen bei 
Zyburski, Poſen, Franziskanerſtr 


eigert werden. 
Die Güter⸗Expedition der 
Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn. 


Ueber das Vermögen des Klemp⸗ 
nermeiſters Herrmann Stadthagen 
zu Gneſen iſt, da derſelbe ſelbſt er⸗ 
klärt hat, ſeine Zahlungen einge⸗ 
ſtellt zu haben, und ſomit die Zah⸗ ſchuldner gemachten Vorſchlags zu 
lungsunfähigkeit deſſelben anzuneh⸗ un Zwangsvergleiche 
ermin auf 


den 13. Mai 1880, 


das Vermögen des 
Sugo Heinold in Jarotſchin iſt 
m 7 


heute 
Vormittags 
as Konkurs⸗Verfahren 


Der Kaufmann Carl Roſen⸗ 


berg zu Gneſen iſt zum Konkurs⸗ vor dem Königlichen Amtsgerichte 


hierſelbſt anberaumt 
Konkursforderungen ſind bis zum 
880 


Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗ 
den Falls über die in § 120 der 
Konkursordnung bezeichneten Ge⸗ 


des Königlichen Amtsgerichts. 


den 14. Mai 1880 
und zur Prüfung der angemeldeten 


den 9. Juni 1880, 


mit 2 Savalle’jichen Apparaten 
von circa 23,000 und 17,500 Liter 
Inhalt iſt zu 


verkanfen oder zu verpachten. 


Nähere Auskunft ertheilt Herr Alexl 
Hirsch in Magdeburg. 


vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin 


Allen Perſonen, welche eine zur 
Inhaber der Kaufmann Paul Konkursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgege⸗ 
Gemein⸗ 
ſchuldner zu verabfolgen oder zu 
leiſten, auch die Verpflichtung auf⸗ 
erlegt, von dem Beſitze der Sache 
und von den Forderungen, für 


in einer lebhaften Stadt, Garniſon, 
Landgericht und an zwei Eiſenbahnen 
belegen, 
günſtigen Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. 


Dauilen-Chololnde, 


und Handjchuh : Lager, 


jomie verschiedene andere Artikel em⸗ 
pfehle zu den billigſten Preiſen. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
1 offerirt billig 
Isidor Bradt, 


Breiteſtraße 6. 


olge eines von dem Gemein⸗ 


ergleichs⸗ 


Vormittags 9 Uhr, 


Jarotſchin, den 18. April 1880. 
Kerſten, 
Gerichtsſchreiber 


Fröbel'ſcher Are; 
Kinder gar ten, Posen: Dr. Mankiewiez, kgl. Hof- 


Gr. Gerberſtr. 35. 


Apotheke; Berlin: Bieler, 
Vom 1. Mai an werden die Kin⸗ 


Blumen-Apotheke, Blumenstr. 73. 
Breslau: S. G. Schwartz, 
Ohlauerstrasse 21, und Alte 

Scheidnigerstrasse 9. 


Martha Werner. 
Eine größere 


Sprit⸗Fabrik 


en gros. en detail. 
merifan. Schmalz 
offerirt zu billigften: Preiſe 
Paul Vorwerg. 


AF ee e 
Da ich in dieſem Jahre in dem 
Ausſtellungsgebäude zu Bromberg 


meine Watten 


ausſtellen werde, beabſichtige ich nicht 
reiſen zu laſſen und bitte ich meine ge⸗ 
ehrten Abnehmer ihre Beſtellungen 
ebendaſelbſt aufzugeben, wogegen ich 
billigſte Preisnotirung verſpreche. da 
es mir trotz der Steigerung der 
Baumwollenpreiſe gelungen iſt, recht 
günſtige Einkäufe zu machen. 


Arnheim, 
Wattenfabrik aus 4 
Corfſtechmaſchinen 


Eine Gaſtwirthſchaft, 


gute Gegend, iſt unter 


Näheres durch 


C. Steinke, 
St. Martin Nr. 47. 


eigenes Fabrikat, 


aus reinem Cacao und beſter Conſtruktion empfiehlt 


Zucker unter Garantie, 
a Pfd. 1 M. 20 Pf., empfiehlt in 
und + Pfd.⸗Tafeln 


J. Moegelin 


in Poſen. 
Conſerbe⸗Büchſen. 


Spargel⸗Büchſen z Liter Inhalt 
40 Pf., Gemüſebüchſen + Liter 20 
Pf., 1 Liter 27 Pf., + Liter 42 Pf. 
Alle anderen Büchſen, ſowie Zinn 
u. ſ. w. billigſt gegen Einſendung 
oder Nachnahme des Betrages. 
Franco = Lieferung. Emballage frei. 

Zehdenick p. Berlin. 

W. Neitsch, 
Conſerve⸗Büchſen⸗Fabril. 


dam. Kantorowiez jun, 
Chokoladen⸗ u. Zuckerw.⸗Fabrik, 
Breiteſtr. 19. 
Mein reich ſortirtes 
trumpf⸗ 


Benno Graetz, 
Schloſtſtraſte Nr. 83. 


Ludwig Hadzlik aus Zmyskowo, 27 Jahre alt, katholiſch, 

„Joſeph Ignatz Dworecki aus Golejewo, 35 Jahte alt, fatholtich, 
Bernhard Franz Ferulewski aus Sarne, 30 Jahre alt, katholiſch, 

Joſeph Szkudlarek aus Oſtrobudki, 28 Jahre alt, katholiſch, 
Thomas Stulpa aus Sobialkowo, 31 Jahre alt, katholiſch, 

} Dee eh alias Hadzlik aus Krzyzanki, 30 Jahre alt, 

atholi 


den 1. Juni 1880, Vormittags 9 uhr, 


vor das königliche Schöffengericht zu Rawitſch zur Hauptverhandlun 
geladen. Bei unentſchuldigtem Ausbleiben werden diejelben auf Grund 
der nach 8 472 der Strafprozeßordnung von dem königlichen 1. Bataillon 
4. Poſenſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 59 zu Rawitſch ausgeſtellte Er⸗ 
klärung verurtheilt werden. 

Rawitſch, den 16. März 1880. 


Königliches Amtsgericht. 
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Natürlicher 8 A UER- 
BILINER Brunn 


als der hervorragendate Repräsentant der alkalischen Säuerlinge 
(in 10.000 Gewichtstheilen 38.6330 kohlensaures Natron) ersetzt una 
die Quellen von Vichy vollkommen und dürfte so gar unbegtreit- 
bare Vorzüge vor Vichy voraus haben, weil er einen viel höheren 
Gehalt an Kohlensäure besitzt und auch eine doppelte Verwen- 
dung findet, indem man ihn in seiner ursprünglichen Temperatur 
sowohl, als auch bis zu verschiedenen Höhegraden erwärmt anwendet, 
Der Biliner Sauerhrunn zeichnet sich in der Wirkung als Säure bin- 
dendes, die Alkalescens des Blutes erhöhendes Mittel aus, leistet 
daher bei Sodbrennen, Magenkrampf, chronischem agen- 
katarrh, bei sogenannter Mar Diäthese, Gries, Sand, 
Nierensteinen, Gicht, chronischem Rheumatismus, chroni- 
chem Blasen- und Lungen katarrh, bes Gallensteinbildung, 
Fettleber, sogenannten Sehteimhimorrh oiden und Skrophu- 


er, Rothe Apotheke, 


Apotheke, 3. Schley 


8 


lose die erspriesslichsten Dienste. Als diätetisches Getränk 
8 der Biliner Sauerhrunn ein immer grosseres Terrain und er- 
eut sich als Erfrischungsgetränk einer allgemeinen Beliebtheit, 
f 


F. M. I. Industrie-Direction in Bilin (Böhmen). 


Beyots’in Poſen: bei Ar. Maukiewitz (Apotheke), R. Barrikomski 


(Apotheke), Brandenburger 


25 Min. von Nachod, 
Station der Breslau- 
Prager Bahn. 


2 0 + 1 er + 
im fels⸗U. waldreichen 2800 Heuſcener⸗Gebirge 
Grafsch. Glatz, Regbz. Breslau, 
Altberühmte Natrum - Stahlquellen, Kohlensäure- 
reichste Stahl-, Gas-, schwefelsaure Eisen- Moor-, 
Douche u. Dampf- Bäder, Mol kenans ta t. Bewährt 
gegen Blutarmuth, Bleichsucht, Schwäche jeder 
Art, Nerven Hirn, Rückenmark-Leiden, Rhe u- 
matismus, Gicht, chron, Catarrhe aller Schleimhäute 
und Krauenkrankheiten. 
Dirig. Aerzte: Geh. Sanit,-Rath Dr. Scholz u. Dr. Jaoob. 
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Provision bei An- und Ver- 
käufen von Effekten ete. 
I 1 pro Mille. 


Couponseinlösung , Couver- 
tirungen, Auskünfte über 


F. N INA 3 
Börsenverhältnisse spesen- 


Bankg eschäft, frei. 
Berlin W. . 


Specialität: Posener Pfand- 


Schützen-Strasse 33. | briefe. 


Zu dem von uns herausgegebenen „Hiſtoriſch⸗ 
Statiſtiſchen Bilde der Stadt Poſen von Zoſeph Lukaſzewitz“ 


haben 
Einbanddecken 


zu Band J in Rehbraun⸗Chagrin mit reicher Schwarz⸗ 
und Goldpreſſung und Wappen der Stadt Poſen ver⸗ 
ſehen, anfertigen laſſen und ſind zu haben in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & bb. 


und bei 


Joseph Jolowicz. 
Warnung! 


Meine geehrten Kunden mache ergebenſt aufmerkſam, 
daß in der letzten Zeit vielfache Nachahmungen meiner 
Fabrikate vorgekommen, und zwar ſind einige meiner 
Etiquetten, Namen der Sorten und Packungen von 
Cigaretten jo täuſchend nachgemacht worden, daß es 
durchaus nöthig iſt, auf meine nebenſtehende, geſetzlich 

eſchützte Schutzmarke und den Namen meiner 
Fabrik „Sultan“ ſtreng zu achten, um mein echtes 
Fabrikat von dem nachgemachten zu unterſcheiden. 


„ ür. Cigaretten- und Tabak-Fahrik x. 


„Sultan“ 
J. Przedecki n Breslau. 


Für die in Bromberg im Verlage der Gruenauer'schen Buch- 


BRESLAU. BRESLAU. 


druckerei G. Böhlke mit dem 8. Mai beginnende 


Ausstellungs Zeitung 


werden Inserate die 4gespaltene Corpus-Zeile oder deren Raum 
& 10 Pf., in unserer Expedition angenommen. 


Awöuvng ali 1 Gum) nei 
s Jänlich sches 888 


Tafelkonfekt, Bonbons u. Chokoladen in großer 
Auswahl. Beſtellungen auf Torten, Baumkuchen, 


Bonbonnièren und Attrapen. 
ugdckgoc gun upllogg 
au Simbsic bus 8.5% T 


bunte Schüſſeln, Tafelaufſätzen, Gefrorenes 
in Büchſen und Formen, Fürſt Pückler Puddings ac. 
werden ſchmackhaft und elegant ausgeführt. 5 2 Mal 
friſches Gebäck zum Kaffee, Thee und Deſſert in 
großer Auswahl, Schlagſahne zu jeder Tageszeit. Aus⸗ 
wärtige Beſtellungen werden prompt effektuirt und gut verpackt. 
A. W. Zuromski, 
Konditorei, Bonbon⸗, Zuckerwaaren⸗ u. Chokoladenfabrik, 
Poſen, Berlinerſtraße Nr. 6, 
vis-A-vis dem polnischen Theater. 
N ; BE 
== st Kngels Fussbodenlack, 2 
AUGE ı BE 
ſtreichfertig, glänzend, haltbar, ſchnell trocknend, 
BEE Ro. M. 10 Pf., 1 Ko. à 2 M. 20 Pr. incl. Orig.⸗Flaſche WIE} 
(3 Ko. für eine einfenſtrige Stube genügend). ; 
Haupt⸗Depot: 

Roman Barcikowski in Posen. 
Fabrik⸗Comptoir: Ernst Engel, Berlin SW., Friedrichſtr. 34. 
Bad Bukowine. 
Eiſenbahnſtationen: Poln.⸗Wartenberg u. Groß⸗Graben. 

Alkaliſcherdiges Eiſenbad. Moorbäder. Eröffnung am 15. Mai. 
Altbewährtes Bad für Rheumatismus, Gicht, Lähmungen, Blutarmuth 
und Hautkrankheiten. Verbeſſerte Einrichtungen. Für gute Küche iſt 
geiorgt. Näheres zu erfahren durch die Badeverwaltung und den Bade⸗ 
arzt Dr. Bobrecker in Feſtenberg. 
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BE . UBER TLD 
Die Waſſerheilanſtalt Eekerberg 

* bei Stettin, 
mit dem iriſch⸗römiſchen Bade, iſt das ganze Jahr hindurch geöffnet 
und nimmt Kranke der verſchiedenſten Art auf. 


Die Direktion. 
Dr. Viek. 


Königsbrunn. 


Dr. Putzar's Waſſer Heilauſtalt und Sauatorium. 
Spee. Penſion für Nervenleidende. Station Königſtein, Sachſen. 


für Bauten billigſt. 


1000 Ctr. 
gute Daber'ſche Saat⸗Kar⸗ 
en verkauft 
ominium Porazyn 
bei Opalenica. 


„Der Milchkeller Alter Markt⸗ und 
Schulſtr.⸗Ecke braucht täglich noch 
200 Liter Milch. 

Vom 1. Mai d. J. ab befindet 
ſich mein Bureau nicht mehr im 
Kugler'ſchen Haufe am Markt, ſon⸗ 
dern in dem Boeder'ſchen Hauſe an 
der Horn⸗ und Machatiusſtraßen⸗ 
Ecke, gegenüber dem Stahn'ſchen 
Gaſthof. . 

Gueſen, den 23. April 1880. 


Augustin, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Aue Unterricht “SE 


in franz. u. engl. Konverſ. für Er⸗ 
wachſene, ſowie auch Anfängern gram. 
Stunden, erth. ich zu ſehr mäßigen 
Preiſen. Näh St. Martinsſtr. 14. 
3 Tr r. von 12—1 Uhr Vormitt 


und 3—4 Uhr Nachmitt. 


E. Oberſekundaner w. Stunden zu 
erth. Adr. sub KX. X. in d. Exped. 
dieſer Zeitung. 

Den geehrten Damen empfehle 
ich mich zur Anfertigung von Klei⸗ 
dern ꝛc. (ſpeziell Warſchauer Schnitt) 
unter der Zuſicherung reellſter Be⸗ 
dienung. 
Leonarda Pankowska, 
Halbdorfſtraße 32, Hof III. 


Dr. med. Krug, in Ruhla, 
heilt unter Verzicht auf jedes Ho⸗ 
norar im Nichtheilungsfalle und 
auf Grund der neueſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungen ſelbſt in 
den hartnäckigſten und verzweifelſten 
Fällen, alle geheimen Krankheiten des 
Unterleibes in friſcher und veralte⸗ 
ter Form, (Ausflüſſe, Mund⸗ Hals⸗ 
und Hautleiden), ſowie die Folgen 


geheimer Jugendſünden und Ver⸗ 


irrungen (Schwächezuſtände, Ueber⸗ 
reiz, freiwillige Verluſte), Nerven⸗ 


; engen und Nervenleiden aller 


Art, Frauenkrankheiten, größte Dis⸗ 
kretion, ohne Berufsſtörung. Bitte 
um recht genauen Krankheitsbericht. 
yphilis, Geschlechts- und Haut- 
Krankheiten, Schwächezustände. 
(Pollut. Impot.) heilt mit sich. 
Erfolge, auch brieflich Dr. 
Holzmann, Berlinerstr. 16. part. 
———— ———— . rn 


Mühlenſtraße Nr. 4 
iſt ein möbl. Wohn⸗ nebſt Schlaf⸗ 
zimmer zu vermiethen. 


Eine Wohnung 


in der 1. Etage, beſtehend aus vier 
Zimmern, Küche und Nebengelaß iſt 
per 1. Oktober zu vermiethen bei 
Isidor Bradt, 
Breiteſtr. 6. 
Bäckerſtr. 3, III. links, möbl. Z. 
nach vorn ſof. zu verm. 
Möblirtes Zimmer mit 2 Betten, 
Bäckerſtr. 18, Parterre links. 
Ein möbl. freundl. Zimmer vorn⸗ 
heraus iſt z. v. Schützenſtr. 32, 2. Et. 
Für ein möblirtes Zimmer, ver⸗ 
bunden mit Koſt, w. 1 Mitbewohner 
Gin Zu erfragen im Zigarren⸗ 
eſchäft Mühlenſtr. und St. Martin⸗ 
ſtraßen⸗Ecke. 


Breslauerſtr. 15 iſt ein möblirtes] Auskunft ertheilt H. Seide 


Zimmer jof. zu verm. 


Säulen, Träger, ſowie 


J. Moegelin in Poſen 
Eisengießerei, Maſchinenban⸗Auftall, Keſſelſchmiedt. 


Ein gut möbl. Zimmer zu verm. 
Grünſtr. 1. 3 Tr. rechts. 
„Kanonenplatz 9, 3 Tr. rechts, iſt 
ein möbl. Zimmer jof. zu verm. 


St. Martin 13 Laden m. Comp⸗ ſucht 


toirſtube und Beigelaß per Oktober 
zu vermieten. 

2 junge Leute (moſ.) bekommen 
Koſt und Wohnung zu ſehr billigen 
Preiſen Schulſtr. 13, parterre. 

Ein großes Parterre⸗Zimmer, zum 
Büreau ſich eignend, iſt Halbdorf⸗ 
Straße 1 zu vermiethen. 

Ein gut möbl. Zimmer mit ſep. 
Eing. ſof. zu verm. Töpferg. 3, III. 


1 Laden nebſt Wohnung, 


am Markt gelegen, iſt in Pakoſch 
vom 1. Mai zu vermiethen bei 


C. Lippelt in Pakoſch. 
Friedrichsſtr. Nr. 11, Parterre 
iſt ein Salon mit Schlafkab. ſof. zu 
vermiethen, ſchön möbl. 
Martinſtr. 26 
15 Wohnungen zu vermiethen. 
rr Kr Tr: n Gd 


Ein Brennerei⸗Herwalter, 


mehrere Jahre beim Fache, unverh., 
mit guten Empfehlungen, ſucht bei 
ſoliden Anſprüchen Stellung. Offer⸗ 
ten werden poſtlag. Samter unter 
J. S. P. erbeten 


Wirthſchafts⸗ Infpekter, 
Ein energiſcher Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor, evangeliſch, verheirathet, 37 


[a 


Jahre alt, militärfrei, deutſch und 


een e TEE RE 


überhaupt alle Eiſenkonſtruktionen 


Handwerker⸗Verein. 
Freitag, 30. April, 


Abends 8 Uhr: 
0 des Hrn. F⸗Soc.⸗Sekretär 


Fontane 


über: 


Lebensverſicherung. 


— . EEE 
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Herrn R. F. Daubitz, Berlin, 
Neuenburgerſtraße 28. 
Schon ſeit längeren Jahren 
trinke ich Morgens em kleines 
Gläschen von Ihrem vortreff⸗ 
lichen Magenbitter, der mir 
ſehr gut bekommt. (Folgt 
Beſtellung.)) 
Saudſtadt i. Hannover, 
21. Januar 1880. 


10 
ager 


ler 
landwirthſchaft⸗ 
lichen 
Maſchinen, 
Maſchinentheile 


Apr B. C. A. Biedenwe 
und roher da ee an 5. 1 
8 echt zu haben iſt der R. 
Gußwaaren. [Ra Deubigie Wagenbitie 
nur durch Vermittelung der 


Herren W. F. Meyer & 
Co. und Emil Brumme in 
Poſen. 


chtung! 


A 
Fräul. O. FK. und 
Hrn. Ob.⸗Laz.⸗Geh. F. Gülzow 
zu ihrem heutigen Wiegenfeſte ein 
donnerndes Hoch, daß es von der 
Louiſen⸗ bis Au 1 ſchallt! 


Einen kräftigen, mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen verſehenen 


Lehrling 
zum ſofortigen Antritt 


8. Goldschmidt, 


Eiſenhandlung. 


Ein Ober-Infpektor, 


unverh., d. poln. Sprache v. m., der 
mit wirklich ſichtbarem Erfolge län⸗ 
gere Zeit groß. Gütern vorgeft., ſucht, 
geſtützt auf beſte Zeugn. und Em⸗ 
pfehl. 1. Juli od. 1. Oktober anderw 
Stell. Gef. Off. sub M. U. 88 
Exp. d. Poſ. Ztg. 


Im Tempel der iſr. Brüder⸗ 


SUR Vietoria- Interins-) Theater, 
Freitag, den 30. April 1880: 
Auf vielfeitigen Wunſch: 
Jeanne, Jeannette, 


i Jeanneton. 
Komiſche Operette in 3 Akten und 
1 Vorſpiel von P. Lacome. 
Sonnabend, den 1. Mai 1880: 

a Zum erſten Male: 
Ein ehrlicher Makler. 
Volksſtück mit Geſang in 4 Akten 


Gemeinde. von Leon Treptow. 
Sonnabend den 1. Mai c., Vor Mufif von Hübner Trams. 
5 8 11 Uhr: Gottesdienſt Adolf Oppenheim. 
und Predig 


B. Heilbroun's 
Volksgarten - Theater, 
Freitag den 30. April c. 
Harte Steine, Komiſches Charakter⸗ 

bild mit Geſang in 3 Akten. 
Auftreten des Künſtler⸗Perſonals. 
Die Direktion. B. Hei hronn. 


Familien⸗Nachrichten. 
Marie Baer 
Iſidor Marbowih 


Verlobte. 


Strelno Strelno 


Heute früh 4 Uhr ſtarb nach län⸗ 
gerem ſchweren Leiden 


Fräul. Ida Polzfuss. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Alw. Schummel mit 

Um ſtille Theilnahme bitten Hrn. kaiſerl. ruſſ. Gymnaſial⸗Ober⸗ 

Poſen, den 29. April 1880. lehrer Lucyan Puſch (Breslau — 

Die Hinterbliebenen. Petersburg). Frl. Klara v. Hanen⸗ 

Die Beerdigung findet Sonnabend ſchils mit. Herrn Apotheker Hugo 


1 nn A Rumler (Juliusburg). Frl. Louiſe 
früh 9 Uhr von Bäckerſtr. 17 aus ſtatt. Farrow mt Herrn Paſtor Nadke 


Unſere 70 Jahre alte Schwieger⸗(Braunsforth— Mellen). 


polnisch ſprechend, ſucht per 1. Juli c. mutter und Mutter litt über 30 
auf gute Zeugniſſe u. Empfehlungen Jahre an einem Bruch. Im Ja⸗ 
geſtützt, Stellung als erſter Beamter. nuar c. verſchlimmerte ſich ihr Zu⸗ 
Gefällige Offerten erbitte H. H. 20|ftand dermaßen, daß eine Operation 


Exped. d. „Poſ. Ztg.“ — das einzige Mittel, ſie vom Tode 
Für unſer Materialmaaren- und zu retten — nothwendig wurde. 
Tabak⸗Fabrik⸗Geſchäft ſuchen per Dieſe iſt von den beiden Aerzten 
ſofort einen rn. Dr. Müller aus Liſſa und Hrn. 
Lehrlin r. Tomasiewski von hier unter 

g. Gottes Beiſtand glücklich ausgeführt 

Jabob Hamburger M Sohn, werden. — Wir fühlen une ver⸗ 
1 „ fpflichtet, dieſen beiden Herren öffent⸗ 

Schmiegel. lich unſeren Dank auszuſprechen; 


R 1 beſonders danken wir noch dem Hrn. 
hh für Jene ehe 
ſucht zum 1. Juli c., am liebſten auf|volle und aufopfernde ärztliche Pflege 
ein Nebengut oder Vorwerk, bei be⸗ der Patientin. Dieſelbe iſt jo weit 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung, wo |bergeitellt, daß fie ihre gewohnten 
er ſich verheirathen könnte, 32 Jahre Gänge wieder allein verrichten kann. 
alt, evangel., 16 Jahre beim Fach, Storchneſt, im April 1880. 
gute Zeugniſſe zur Seite, der pol⸗Sohlesing, Lehrer, Schwiegerſohn. 


nischen Sprache vollkommen mächtig.“ Amalie Sohlesing 5 

Hauptſache dauernde Stellung. Gefl. Clementine Stahn, | Töchter. 

Offerten sub A. B. V. poſtl. Bu. 
Ein tüchtiger > BU 

Ziegelmeiſter, Doe 

15 1 ni au de 

ſucht. M. B. 5, Exped. dieſer Ztg. , . 
Ein gebild. Landwirth ſucht unter zur Stettiner Pferde⸗ 

ae ae Bosen a Lotterie, Ziehung am 24. 
echnungsführer reſp. Hofverwalter. : : 

Gütige Offerten unter A. Z. poſt⸗ Mai er., ſowie zur Caſſeler 

lagernd Zirke. Pferde⸗Lotterie N Ziehung 

„Ci ue dene c Br aner an 2. Juni e, find & 3 Mt. 

Tenommirten in Stellung, in 105 Exped. d. Poſ. Ztg. 

autionsfähig, ſucht anderes Engage⸗zu | : 

a Gefl. Sfr. J. Rother, Brenner. FFF 
tibor. 

Mn | Ripsenrunkelrübensamen 

1 Uhrmacher-Schrling |. eibe gebe) vertauft den Zt 

wird für Berlin gewünscht. RE Bu 42 M., das Pfund 5 5 Ser 

t Carl Heinze in Kletzfo. 


Noſen, Mirhlenitr. 37 


Suck and Valeg von W. Draer & Co. (E. Honel) in Voſen. 


Verehelicht: Hr. Oskar Schmidt 
mit Frl. Anna Wohlfromm. Herr 
Hermann Schröder mit Frl. Klara 
Schieſe. Herr Major Freiherr von 
Lützow mit Gertrud Freiin von 
Joverbeck⸗Schönaich (Erfurt). Herr 
Stabsarzt Dr. Martini mit Fräul. 
Gertrud Hofmann (Berlin — Kiel). 
Herr Guſtav Wiersbitzky mit Fräul. 
Anna Oltersdorff (Königsberg). 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Friedrich Krone. Herrn v. Cölln in 
8 Herrn Bruno Kayſer in 
Magdeburg. Herr Dr. Wegner in 
Spantekow bei Wegezin. Hrn. Erb⸗ 
landmarſchall von Lützow in Eickel⸗ 
berg. Herrn Paſtor Beberſtedt in 
Sittendorf. Herrn Pfarrer Weller 
in Dallwig b. Hamm i. Weſtf. — 
Eine Tochter: Herrn Dr. Roden⸗ 
waldt. — 5 Dagobert Perga⸗ 
menter. Herrn Emil Karapka. Hrn. 
Prem.⸗Lieut. Schneider in Kolmar. 

Geſtorben: Rendant der ſtädti⸗ 
ſchen Sparkaſſe Karl Scheffler. Kauf⸗ 
mann Heinrich Dolfuß. Früherer 
Brauerei⸗Direktor Auguſt Zimmer⸗ 
mann. Appellations⸗Gerichtsrath 
Ludwig Jekel in Glogau. 
Stadtrath Beauval in Mannheim. 
Lerrn Oberſtabsarzt Dr. Viedebantt 
Tochter Martha in Erfurt. Verw. 
Frau Majorin von Haeſeler, geb. 
von Sydow. Frau Marie v. Niebel⸗ 
ſchütz in Seiferdau. Verw. Frau 
Oberſt Freifrau von Stein, geb. 
Freiin von Stein in Barchfeld. 
Oberſt⸗Lieutenant a. D. Karl Borro⸗ 
mäus von Kajdaciy in Stendal. 
Frau General⸗Mafor v. Pfuhl, geb. 

edwig Freiin von Röſſing in 
Schweidnitz. Frau Gymnaſiallehrer 
Maria Hebeſtreit, geb. Roeber in 
Stendal. Frl. Julie von Diebitſch, 


a 


Chanoineſſe des Kloſters Ebstorf in N 


Ebstorf. 


